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Der Leiter des Generalreferats

Prag, den 2o. März 1943

Presse

(IV/3)

An

SS-Obersturmbannführer Ministerialrat Dr. G i e s

im H a u s e .

Obersturmbannführer!

In der Anlage überreiche ich Ihnen die heutigen Ausgaben der

wichtigsten tschechischen Zeitungen, die im ■nnern in grosser

Aufmachung den kommunistischen Mord bei Böhmisch-Trübau behandeln.

Der Gruppenführer wollte einige tschechische Zeitungen zur Ansicht
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IV/3 Lektorat.

Prag, den 20.März 1943.

Die tschechische Prager Presse.

Im Mittelpunkt der Samstagblätter steht die Meldung des GPU-

Mordes in Böhmen und die dazu gebrachten eigenen Kommentare sowie

die Aufnahmen des Mörders und seines blutbefleckten Opfers.

Der Heeresbericht hebt besonders die Eroberung Bielgorods durch

die Deutschen hervor, Von sonstigen Kriegs- und aus-enpolitischen

Nachrichten sind die Meldung vom Besuahe des Grossadmirals Dönitz in

Italienfvon einem bolschewistenfeindlichen Aufstand in Iran zu nen-

nen.

Einzelne Blätter bringen, wie schon gestern, kommentare zur

neuen Kriegsfilm-Wochenschau

Národnixëäféffkx behandelt im Leitartikel "Ein Fusstritt für

die Emigranten" noch einmal die schlechte Behandlung der polnischen

Emigranten seitens England.

Venkov feiert in einem Kommentar"Die bäuterliche Mutter ist

die Mutter des Volkes" die Verdienste der bäuerlichen Frau.

Edens Reise nach den UsA beschäftigt den Leitartikel des Ve■er.

Lidové Listy widmen ihren Leitartikel noch einmal den britischen

Terrorangriffen auf offene deutsche Städte, Krankenhäuser und

Spitäler,

Dr.G. Kutschera.
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■eské Slovo: Die Virklichkeit gegen Legenden.

Die Entstehung der ehemaligen Tschecho-Slowakei war sehr lange

von einem eheimnis umgeben. Nur einigen Eingeweihten war es be-

kannt, wie es eigentlich zur Gründung des merkwürdigen Staatsge-

bildes der Tschecho-Slowakei kam, und diese Eingeweihten schwiegen,

weil sie größtenteils selbst bei den Machinationen Masaryks und

Beneschs engagiert waren, oder wiederum weil sie, wenn sie diesen

beiden "Befreiern" in Opposition gegenüberstanden, nicht sprechen

durften. Den Schleier von all diesen Rätseln hat das Buch Walter

Jacobis "Das Gelobte Land" hinweggezogen, das dieser Tage im Orbis-

Verlag erschienen ist. Nach Dr. Urbans Buch "Die Geheimfonds der

III. Sektion" ist Jacobis Werk eine neue bedeutsame Tat, das dem

tschechischen Leser die Augen öffnet und das enthüllt, was der

größten Mehrheit des Volkes bisher ganz unbekannt war. Aus all

den Kapiteln des Buches ergibt sich eines klar: Die Tschecho-

Slowakei ist nicht für die Tschechen und Slowaken als deren eigener

Staat errichtet worden, sondern nur und ausschließlich als Gelobtes

Land für die jüdischen Zugewanderten ais der ganzen Welt.

Jedes einzelne Kapitel des Buches ist schon an sich ein bedeutsames

Dokument, das gut charakterisiert, wie Masaryk und Benesch von

2000

Anfang an nur gehorsame Sklaven der Juden und Vollstrecker ihrer

Befehle waren. Einer der interessantesten Teile ist derjenige über

Masaryk, aus dem so nancher nichtinformierte Angehörige unseres Vol-

kes ersieht, daß Masaryk tatsächlich ein jüdischer Liebediener war,

der vom Anfang seiner Leufbahn nichts anderes tat, als so zu tanzen,

wie es seine Herren aus den Reihen des Weltjudentums winschten.

Eben diesen Aufsatz sollte jeder Tscheche lesen und gut darüber

nachdenken. Nicht anders als Nasaryk benahm sich auch Benesch.

Jacobis Buch bringt eine ungeheure Menge neuer Enthüllungen. Auch

die sogenannte "tschechische Maffia" war durch und durch vom Juden-

tum durchsetzt: Schon bei einer flüchtigen Durchsicht kann man sa-

gen, daß Jacobis Werk eine der interessantesten Publikationen der

(Frant. Peiger)

gegenwärtigen Zeit ist.
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■eské Slovo: Ein Mord der GPU in Böhmen ?

Dieser Fall eines außergewöhnlich rohen, über Auftrag einer ungesetz

lichen terroristischen kommunistischen Gruppe verübten Mordes ist

sehr lehrreich. Vielleicht öffnet er endlich auch vielen jener ewig

unbelehrbaren Leute bei uns die Augen, die sich immer noch nicht

der Größe der bolschewistischen Gefahr bewußt werden wollen, die

auch uns droht. Der Bolschewismus kennt keine Rücksichten auf die

eigene Nation, wie der Fall des Koslauer Mordes beweist. Vielleicht

schien vielen "enschen die Schilderung des Grauens unglaublich,

dem die Angehörigen der Reichswehrmacht bei ihrem Feldzuge gegen den

Bolschewismus begegneten. Am Falle von Koslau können sie sich am

besten belehren, daß diese Berichte absolut wahrheitsgemäß sind.

Der Blutdurst der Bolschewiken, der sich so grauenhaft in den balti-

schen Staaten zeigte, wo hunderttausende von Menschen ein Opfer des

Blutterrors wurden, fand bei uns seinen Ausdruck in einem Morde,

der von einem Angehörigen einer ungesetzlichen kommunistischen Grupp

an einem zweiten Angehörigen verübt worden ist. Der Mord an Kol■ava

ist auch ein Beweis dessen, wie das Schicksal leichtsinniger Men-

schen endet, die sich durch kommunistische Schlagworte verlocken

lassen und in Wirklichkeit keine Vorstellung davon haben, mit wel-

chen Mitteln der Bolschewiamus seine Ziele verwirklicht.

Im Felle des Mordes bei Koslau muß noch eine abschreckende und schmä

liche Tatsache beachtet werden. Der Mörder, nach dem die Polizei

angestrengt fahndete, wurde wiederum von der Bevölkerung verborgen

gehalten. Es wurde ihm Nachtlager und Zuflucht gewährt. Sie sind

ihm von Menschen gewährt worden, die sich dessen bewußt sein mußten,

daß sie sich eine strafbare Handlung zuschulden kommen lassen,

umsomehr strafbar iu Kriege, wo besondere Verordnungen auf solches

Handeln eine hohe Strafe festsetzen. Sie verdienen, gehörig bestraft

zu werden. Uns allen möge der Koslauer Mord eine nachdrückliche

Mahnung sein, alle unsere Kräfte anzuspannen, daß der Kommunismus

ein für allemal vernichtet wird. Diese Aufgabe kann einzig und allei

die Wehrmacht des Reiches erfüllen. Es ist daher unsere Pflicht, den

deutschen Soldaten in dem Kampfe, der auch ein Kampf für uns ist,

aus allen Kräften durch beste Arbeitsleigtung im Hinterland zu unter

stützen. Denn einzig das Reich ist die Gewähr dafür, daß es bei uns

niemals zur Thronbesteigung der bolschewistischen Schreckensherr-

(ijk)

schaft kommt.
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A-Zet: Die Armee der Arbeit im Vorrücken.

Die Pilsner Skodawerke sind vielleicht das einzige Unternehmen bei

uns, das an jedem Samstag für seine Angestellten auf eigene Kosten

Vergnügungeabende veranstaltet, deren reichee Programm den Arbeitern

und Angestellten in den Augenblicken der Erholung angenehme Zerstreu-

ungbietet. Es ist dies eine neue Ergänzung der allseitigen Fürsorge

für den Angestellten, die der Schöpfer der Unternehmungen, Ing.

Skoda, begründete. Aber auch bei dieser guten Tradition Eußert sich

in diesem großen Betriebe immer mehr eine Geltendmachung det Gedan-

ken der neuen sozialen Ordnung, deren Träger der deutsche National-

sozialismus ist. Die in den Skodawerken Beschäftigten gegen mit um-

so größerem Interesse in die Arbeit, ale ihre Leiter ihnen ein

Muster sind. Wenn Generaldirektor Ing. Vamberský nach ganztägigen

Konferenzen abends in den Betriebs-Speiseraum kam, um sich in der

Fesellschaft der Arbeiter und Beamten zu unterhalten, war damit sein

Programm nicht beendet. Un Mitternacht wurde er gesehen, wie er durch

das Tor des Betriebs ging, offensichtlich, um sich zu überzeugen,

ob in der Fabrik alles in Ordnung sei. Fin eneral ging hier auch

in der Nacht zu einer Truppenschau seiner Armee der Arbeit. Wenn

Arbeiter und Beamte in fester Diszipliniertheit und bewußter Opfer-

willigkeit ständig ihre Arbeitsleistung erhöhen, so ist dies nur

ein Beweis, daß unsere Armee der Arbeit gut geleitet ist, daß sie

gültig zum Siege des Reiches und damit auch zur Sicherung einer

glücklichen Zukunft des ganzen Volkes beisteuert. (A. Heidelberg)

A-Zet: Der Heldengedenktag.

In stillem Vedenken der Dankbarkeit neigt sich morgen am 2l. Närz

am Heldengedenktage das ganze deutsche Volk und mit ihm auch die

Völker des wiedergeborenen Europa vor den unsterblichen Opfern derer,

die im großen Kampfe für die Neuordnung, für eine besere Zukunft

unseres Kontinents und einen ewigen Frieden der künftigen Tege ihr

Leben hingaben. Auch wir müssen der Opfer wirdig sein, die all die

unbekannten Helden in grausamer Kälte oder der Hitze auf den

Schlachtfeldern Afrikas brachten und bringen, auf den stürmischen Wel-

len des Atlantik und im Eismeer, für uns, fiir unsere Kinder und

Kindeskinder. Wir müssen das tun, was die Pflicht von uns verlangt,

wir müssen aber auch mehr tun. Mit der gleichen Entschlossenheit,

mit der die Helden der Reichswehrmacht in die mörderische Schlacht

gehen und gingen, mit derselben unerschütterlichen Überzeugung wer-

den wir an unsere Arbeitsplätze treten, die uns durch die totale
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Mobilisierung und die Kräfteanspannung der Heimat zugewiesen sind.

Nicht nur durch Worte und Gedanken, sondern durch Taten müs sen wir be

weisen, daß wir der Opfer all der Helden würdig sein wollen, deren

größtes Opfer auch von uns die höchste Anspannung verlangt. Der Hel-

dengedenktag möge uns allen auch ein Tag des neuen Vorsatzes sein,

alle Kräfte zu dem einzigen Ziele des Sieges der gerechten Sache

über die Plutokratie und den Bolschewismus anzuspannen. Das ist

unsere große Aufgabe.

(gep.)

G.

A-Zet: Ein Mord der GPU in Böhnen ?

Wir, die wir in der Regel bei der Zeitung als Lokalreporter anfan-

gen, haben in den Jahren viele Morde gesehen. Morde aus Eifersucht,

aus Haß, aus Gewinnsucht oder im Wahnsinn. Keines dieser Verbrechen

jedoch erschüttert den Menschen so, wie der Blick auf ein l9jähri-

ges Opfer, den erschossenen Fr. Kol■ava, der erschossen wurde,

dessen Augen ausgestochen sind, die Kehle durchtrennt, durch 80

Messerstiche verstümmelt, - ermordet bei Böhm. Trübau durch Philipp

Zaba in Auftrage einer kommunistischen Widerstandsgruppe. Kam

sich der Mensch, der an seiner Mutter, seiner Braut, seinen Kindern

oder seiner Frau, seinen Freunden hängt und in Mitteleuropa in Achtung

vor Recht und Gerechtigkeit aufgewachsen ist, mit dem Gedanken versöh-

nen, daß sich jemand aus seiner Umgebung fände, der bereit wäre, die

blutigen Methoden der bolschewistischen GPU auch in unsere Heimat zu

verschleppen ? Was wäre, wenn die Behörden und alle Menschen guten

Willens es zuließen, daß die Methoden der GPU auch bei uns und in

ganz Europa platzgriffen ? Bei dieser Gelegenheit - es wurde festge-

stellt, daß einige Mitschuldige den Mörder Zaba verbargen - muß

von neuem an die Maßnahmen und Verfügungen des Reichsprotektors in

Böhmen und Mähren betreffs des Schutzes gegen die Unterstützung

reichsfeindlicher Handlungen erinnert werden. Todesstrafe trifft

jeden, der Reichsfeinden hilft, wenn auch nur dadurch, daß er von der

Existenz des Feindes weiß. Wir alle wiesen, daß durch diese Maßnahme

das Reich den Frieden und die Ruhe nicht nur im Reichsgebiet, sondern

in ganz Europs wahrt.

(6)

G.

Národní Práce: Ein Mord der GPU in Böhmen ?

Der furchtbare Mord, der am 4. Dezember v. J. bei Böhm. Trübau ver-

übt wurde, ist ein Verbrechen, worüber unsere ganze Öffentlichkeit

nachdenken muß. Das Ergebnis der Untersuchung hat zweifelsfrei fest-

gestellt, daß der ermordete Kol■ava das Opfer ■r "achsucht einer

Widerstandsgruppe geworden ist, die ihre Zentrale in Moskau hat und
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deren "weck es war, die Ruhe in unseren *egenden zu stören. Diese

Tatsache zwingt zu der Überlegung: Arbeitet bei uns eine Mörderab-

teilung der GPU ? Durch die Untersuchung nach Verhaftung des Täters

Zaba wurde diese Frage beantwortet. Kol■ava und Žaba waren Mitglieder

einer kommunistiechen Gruppe und ein Mißverständnis, das in der

Gruppe entstanden war, wurde durch die Methoden der Moskauer GPU-

Zentrale durch einen Mord gelöst. Der Mörder hat bekannt, daß er noch

weitere unverlaßliche Mitglieder der kommunistischen Organisation

"erledigen" sollte. Nur durch seine Verhaftung wurde seinen Verbre-

chen ein Riegel vorgeschoben.

Die Schlüsse für den denkenden tschechischen Mann sind diese:

Vor allem ist es äußerst gefährlich, in die unmittelbare Nähe einer

kommunistischen Widerstandsgruppe zu gelangen, die niemals davor

zurückschreckt, auch die bisherigen Mitarbeiter zu erledigen, wenn

sie unbequem oder schwankend scheinen. Zun andern: Direkten Wahnsinn

bedeutet es, wenn jenand solchen Elementen aus irgendwelchen Beweg-

gründen Obdach gewährt. Es ist seibstverständlich, daß derjenige, der

Zaba beherbergte, strengstens bestraft werden wird. Drittens:

Alle Techechen können sich aus den angeführten Falle eine Vorstellung

machen, wie es in wnseren Ländern aussehen würde, wenn die Bolsche-

wisten zur Macht gelangten. Dann würden derartige bestialische Ver-

brechen eine tägliche Erscheinung sein. Und endlich viertens: Das

Verbrechen bei Böhn. Trübau stellt unserer Öffentlichkeit folgende

Tatsache ins klare Licht: Welche Gewalttätigkeiten und Bestialitäten

würden sich die Bolschewiken bei uns an Henschen von anderer Den-

kungsart zuschuiden kommen lasaen, wenn sie imstande sind, ihre eige-

nen Gesinnungsgenossen dureh ein Mittel zu beseitigen, worüber ein

(Jef.)

Mensch nur ersehüttert ist ?
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Lidové Listy: Ein GPU-Mord in Böhmen?

Der auf unerhört rohe Art an einem Protektoratsan-

gehörigen begangene widerliche Mord wirft ein grauenvolles Licht

auf das Wüten der illegalen kommunistischen Gruppe, die in den

Diensten der Komintern steht. Auf Befehl der im "Uebergeordneten"

ermordete F.Žába aus Koslau bei Böhmisch-Trübau seinen jungen Landsms

dem er angeblich misstraute. Die 80 Stichwunden, die an dem tödlich

getroffenen Opfer vorgefunden wurden,die Messerstiche in die Augen,

charakterisieren die unmenschliche Denkungsart des Mörders,der

    d  a 

insgesamt drei unverlässliche Mitglieder seiner Gruppe aus dem

Wege zu räumen Nur das rechtzeitige Einschreiten der Fahndungsorgane

  d  d d we 

weiteren Opfern auszuführen.

Tscheche

Die Art, auf die der junge verführte/F.Kol■ava sein

Leben verlor, sagt mehr als die ausführlichsten Berichte über das

Treiben der Kommunisten in fremden Ländern,wo man das wahnsinnige kon

munistische Morden und Rauben am eigenen Leibe zu spüren bekam,Die

zynische Antwort des Mörders,dass er nach dem Morde nicht gezögert ha

be,sich Brot mit dem gleichen Messer abzuschneiden, das er kurz vork

her in die Augen und den Körper seines Opfers gebohrt hatte, ruft

Erstaunen und Entsetzen bei allen normal veranlagten Menschen hervor.

Man kann nur schwer begreifen, dass sich trotz alledem

Leite fanden,die den Mörder verbargen und ihm Hilfe gewährten, obwohl

ihnen bekannt war, dass es sich um einen Auswurf der menshhlichen

Gesellschaft handle. Die Mordtat ist aber leider Gottes nicht nur

der Ausfluss der unmenschlichen Denkungsart eines einzelnen,

sondern kennzeichnend für die Denkungsart der gesamten terroristische

Gruppe. Im Hintergrunde der widerlichen Mordtat ragt wie ein unheilve

kündender Schatten die illegale kommunistische Organisation empor,

die in den Diensten der GPU steht und die alle Einwohner unseres

schönen Landes daran gemahnt, welche Verhältnisse bei uns herrschen

würden, wenn sich die Bolschewiken bei uns der Herrschaft bemächti-

gen würden.Es stockt uns der Ätem bei dem Gedanken daran,

dass sich ein kiexateerxhst I■dividuum bei uns fand,das sich bereit

erklärte,östliche Barbarei,die mit Messer und Blut arbeitet, bei uns

ei zuführen. Welches Grauen bleibt uns erspartl

Der Mörder und seine Mitschuldigen werden einer gerechten Stra

fe nicht entgehen, Schwer kann man glauben, dass sich Menschen gefun-

den haben, die ihm halfen, obwohl auf solchem Verhalten die strengste

Strafe steht. Unter dem Eindruck der Nachrichten aus Moskau, als

ob die Bolschewiken schon jeden Augenblick hier sein könnten, er-
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mordete ein Rohling seinen jungen Landsmann,. Seine Handlung ist ein

beredtes Zeichen dafür, wie sich die Bolschewiken dort benehmen, wohin

sie kamen. Vor welchem Unglück bewahrte die deutsche Wehrmacht unser

Volk durch ihren heldenhaften Kampf gegen die barbarischen Horden der

östlichen Steppen! Ein Blick auf das blutbesudelte Antlitz des Mit-

glieds der kommunistischen Gruppe warnt uns vor der bolschewistischen

Pest auf eine überaus beredte und abschreckende Artl /M./

Kua.

Poledni list: Als wir in der Presse die Schilderung der Bestialitäten

lasen, die die Bolschewiken in Russland begangen haben, ferner in Un-

garn,in Spanien, in Litauen und noch anderswo, behaupteten unsere

hiesigen Verehrer des Kommunismus, um so unseren Widerwillen gegen

diese Lehre des Bösen zu unterdrücken, dass es bei uns hätte niemals

zu solchen Dingen kommen können, denn unser Charakter sei ganz anders,

als der Charakter der Bewohner dieser Länder und unser Volk weit

gebildeter, sedass der Bolschewismus bei uns nur eine sehr gemässigte

Form angenommen hätte, und sich sozusagen auf trockene Art, in Hand-

schuhen verbreitet hätte.

Von dieser Propaganda, die hauptsächlich die Juden machten,

liessen sich viele der Unsern fangen,die der Behauptung keinen Glauben

schenken wollten, die Methoden des Bolschewis us und seine Schreckens-

herrschaft seien überall gleich und dass es kein Volk gebe, unter dessse1

Angehörigen die Bolschewisten sich nicht in kurzer Zeit eine Reihe

von Henkern übelster Sorte heranzubilden vermöchten,mit deren Hilfe

die berüchtigte GPU unser Land in kurzer Zeit in eine' ungeheure Fol-

terkammer verwandelt hätte, in der unser Volk für immer zugrundegegan-

gen wäre.

Vielen dieser Tören gingen die Augen auf, als der Siegesmarsch

der deutschen Heere den Vorhang herabriss, hinter dem das ganze Grauen

der Sowjets verborgen war. Genug von ihnen aber hielten noch an der

Ueberzeugung fest, die man ihnen in den vergangenen zwanzig Jahren ein-

geimpft hatte. Diesen öffnen sich nun die Augen, nachdem sie die sekrak

Aufnahmen gesehen und die amtliche Meldung der Schilderung des Mordes

gelesen haben,der von einem Bolschewiken auf Befehl der Komintern

verübt wurde, die Augen.

Die Kriminalgeschichte unserer Länder kennt keih²auf gleiche

bestialische Aet durchgeführten Mord. Niemand aber von uns darf glau-

ben, dass dieser rohe Mörder- der Funktionär einer illegalen kommunisti

schen Organisation- vielleicht eine vereinzelte Erscheinung darstellt.

Dies wäre ein Irrtum, der unser Leben bedrohen würde, denn die Bolsche-

wiken suchen sich ihre Leute nur unter solchen Auswürfen der Menschheit

und schaffen sich aus ihnen ihre Garde. Dieser Mord ist nur ein kleiner
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Fingerzeig, wie es bei uns und in ganz Mitteleuropa aussehen würde, wenn

der Bolschewismus hier zur Herrschaft kommmen sollte. Solche Mordtaten

würden sich über unser Volk wie eine Lawine ergiessen. Dies wären

aber freilich nicht vom Gesetzk verfolgte Morde, sondern solche, die im

Das Leben würde sich in eine Hölle verwandeln und unsere Länder würden

zu einem Eldorado von Unholden werden, die hier ihre blutrünstigen In-

stinkte austoben könnten.

Drei Morde sollte der Bolschewik Zába ausführen, Zum Glück

führte er nur den einen durch,denn zu weiteren verblieb ihm - dank

dem Eingreifen der Sicherheitsorgane - keine Zeit mehr. Er selbst wäre

nicht vor ihnen zurückgeschreckt, wie er auch nicht zauderte,als er den

Befehl von seinen "Uebergeordneten" empfing. Er wird für sein Verbrechen

Bestraft werden. Mit ihm aber werden auch einige Einwohner des Protek-

torats bestraft werden, die ihm nach begangenem Verbrechen Unterstüt-

zung, Zafheeht Uaterschlupf und Nachtlager boten. Sie wurden so zu

Mitschuldigen an der Mordtat und ihre Handlungsweise lässt sich durch

nichts entschuldigen, Sie lässt sich nur so verurteilen, wie wir die

Mordtat selbst verurteilenl /J.Šticha./

Kua.

Poledni lists Ein bekanntes Gesicht.

Einer von denen, die durch die Aetherwellen uhablässig

      d c  d  

die vor einigen Tagen in den Zeitungen veröffentlicht wurde und derzu-

folge die Verwandtschaft dieses unverantwortlichen Hetzers in ein Kon-

zentrationslager geschafft wurde, erweckte halbvergessene Erinnerungen

an die traurige jüdische Dynastie xuxwewemxkekenx der jüdischen Familie

Stramský in Brünn zu neuem Leben. Vater und Sohn waren die typischen

Juden. Neben ihrer Hauptbeschäftigung hatten sie eine Reihe von Neben-

beschäftigungen und diese trugen mehr ein als die Hauptbeschäftigung.

Der Vater,Adolf Stránský, hatte als Hauptbeschäftigung eine Advokaturs-

kanzlei und als Nebenbeschäftigung die Politik. Um sich seine Macht zu

erhalten, grümdete er eine Zeitung, die auf typische güdische Art ge-

führt wurde. Der Druck der Juden in der ehemaligen Republik brachte

diesen Juden gleich bei der Gründung des ehemaligen Staates auf den

Ministersessel. Natürlich als Handelsminister. Nun war Stránský in sei-

nem Element, beim jüdischen Geschäftemachen. Der Sohn folgte den Spuren

des Vaters. Die mächtigen jüdischen Einflüsse und das Patronat des Herrn

èinen ausserordentlichen Professor des Strafrehts. Und J.Stránský war

nicht undankbar.

In der einzigen ernsten Oppositionspartei von Damals, in der
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Krama■-Partei machte er den Spion und am Vorabend der Wahlen rief er

auf Befehl Beneschs und für dessen Geld eine exotische Partei ins Le-

ben,deren Zweck es war, den Benesch unbequemen tschechischen Politiker

zux schwächen, Beneschs Partei verlieh ihm zum Dank das Abgeordneten-

Mandat.

Als er sich auf diese Weise bewährt batte, erkannte Dr,Benesch,

dass er in Stránský einen ergebenen Diener besass, den man auch zur

sdhmutzigsten Arbeit verwanden könne. In der Zeit, wo der- von Benesch

durch lauter Intrigen zu Tode gehetzte - MinisterpräsidåhtSterke lag

rief der Jude Stránský in die Prager Lucerna eine öffentliche Ver-

sammlung ein, klebte in ganz Prag Plakate an, die verkündeten, dass

er über das Thema"Was macht der Herr Ministerpräsident" sprechen würde.

Mit jüdischer Gefühllosigkeit stürzte er sich auf den sterbenden,

gehetzten Politiker und unter der begeisterten Zustimmung der lazu

kommandierten Benesch-Leute beschimpfte er ihm auf das Gröbste.

Vor diesem Juden war niemand sicher. Er mengte sich in alles

hinein und es gab keine Affaire, in der er nicht die Finger gehabt

hätte, Nichts war ihm heilig. Weder die Ehre des einzelnen, noch die

Familien- oder Standes-Ehre, Dabei sprach er aber heuchlerisch von

Demokratie, Freiheit und hauptsächlich von der Reinigung des öffentli-

chen Lebens,die er selbst praktisch in der Art durchführte, dass

er widerliche pornographische sexuelle Zeitschriften, mit Wort und

Bild versehen, herausgab.

Verräter, Spion, Geschäftemacher, Mit diesen drei Worten

ist der Jude J.Stránský charakteristisch porträtiert. Und aus diesem

Gesichtswinkel muss man seine Reden aus London wertrn. In den Augen

ordentlicher Leute war Jaro Stránský bereits tot, noch bevor er in die

neuen Dienste desertierte. / J.Žitný./

Kua. Poledni list: Auch die tschechische Kultur darf nicht schweigen! Sind

wir ein Volk ohne Dichter? Die tschechischen Schrift-

steller schlafen im Höhepunkt der Geschichte Europas

fest und tief.

Es nützt nichts, ein jeder von uns muss anerkennen, dass

in dem Augenblick, wor der bolschewistische Koloss droht, Europa zu

zermalmen, das Reich als führende europäische Macht im Kampfe gegen

diesen Hauptfeind geradezu die moralische Pflicht hat, den europäischen

Kontinent bis zum letzten Mann zu mobilisieren, Wer sich gegen dieses

Recht eines jeden Volkes Europas, seine Kultur und seine Kinder zu

schützen, wehren würde, müsste entweder ein bedauernswerter Ignorant

oder ein Uebeltäter sein, mit dem man kein Mitleid haben kann.

Die eiserne Logik der totalen Arbeits-Mobilisierung des

tschechischen Volkes hat es mit sich gebracht, dass wir beski gewisse

Schichten der ehemaligen tschechischen Politiker über ihre Ansichten
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hinsichtlich des Lebens des tschechischen Volkes, des Bolsche-

wismus und und Benechs Ueberltäterschaft befragen mussten. Die

tschechische Oeffentlichkeit erkannte aus diesen Wortenx die Klein-

heit dieser Leutedie immer noch der Meinung sind, der Krieg werde an

ihnen unbeachtet vorübergehen,dass sie mit dem Bolschewismus und

Penesch nichts gemein hätten. Dies ist ihr tragischer Irrtum, denn

der Krieg zieht heute einen jeden an den Haaren herbei und fragt nicht

allzu sehr danach, was er für Benesch und Bit Benesch getan habe,

sondern er fragt nachdrücklich, was er heutex sage, tue und denke.

Wir haben hier aber noch andere Leute, die nicht sehen oder

nicht sehen wollen, dass die Welt an allen Enden und Ecken brennt,

dass die Erde unter dem Donner der Geschütze dröhnt und dass der

rohe Bolschewismus im Osten Millionen Unfreier auf die Schlachtbank fi

führt. Sie wollen nicht sehen, dass der Kampf um die Freiheit der euro-

päischen Kultur in ein entscheidendes Stadium getreten ist, aus dem

es keinen antern Ausweg gibt als Leben oder Tod. Oder hat jemand schon

von einem bedeutenden Dichter Verse gelesen, die von dem stürmenden

Pulsschlag dieser Zeit durchdrungen waren,oder fand man einen Wider-

hall der Opfer der "elden von Stalingrad? Hat man von all dem etwas

in der neuen tschechischen Poesie gelesen? Die jungen deutschen Dichte

stehen an der Front und schreiben durch ihre tapfern Taten, die

auch unser Vaterland schützen, ein Heldenepos, vor dem einem der

Atem stockt. Der tschechische Dichter sitzt daheim hinter dem Ofen,

spielt herum wie im tiefsten Frieden und es fehlt ihm höchstens an

genügend Zigaretten, Wår wollen und heben das Recht, zu verlangen,

dass der tscheekechische Dichter lebe,fühle und schaffe und unserer

Zeit gehorche, und dass er seine Verse im Rythmus der schicksal-voller

Tage der menschlichen Geschichte schreibe, Das gleiche gilt von den

übrigen tschechischen Schriftstellern.

Zum tetalen Arbeitseinsatz des tschechischen Volkes ist es

unbedingt notwendig, auch die innere, seelische totale Mobilisierung

durchzuführen,die uns zur Verteidigung gegen den Bolschewismus und den

Mörder des Volkes, gegen Benesch, zusammenschliessen würde, Es wäre

eine Tregödie des tschechischen Volkes,wenn die tschechischen Dichter

in diesem Höhepunkte der Geschichte Europas tief und fest schlafen wür-

den! /P.Krepela./
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Národni Stfed : Weder Stalin, noch Wallace, sondern nur der eige-

ne Verstand.

Die wuchtige Antwort, die der Pressechef des Reiches Dr.

Dietrich in seiner Rundfunkrede auf die verwirrten Ausführungen

des Vigepräsidenten der USA,Wallace,gab und die wir fast in ihrem

Wortlaut

ganzen knkakt gebracht haben, war wiederum ein Beweis dafür, daß

das gegenseitige Verhältnis der Völker und die ganze zukünftige

Ordnung der Welt sich von der morschen Art überflügelter Zeiten

befreien muß. Die Welt hat die Ausführungen Dr.Dietrichs schr wohl

verstanden, was ja auch in der Tatsache bewiesen wurde, daß die

ganze europäische Presse ihr die größte Aufmerksamkeit widmete.

Europa läßt sich nicht damit verlocken, daß diese Falschspieler

von nordamerikanischen Staatsmännern ihm durch falsche geschicht-

liche Tatsachen Sand in die Augen streuen wollen und durch die

Verleugnung dessen, was der Nationalsozialismus schon aufgebaut

hat und erfüllt, sobald die Zeit dazu herangekommen sein wird.

Sich für einen Beschützer des Christentums erklären und

gleichzeitig aber mit den Moskauer Mördern des Christentums ver-

brüdert sein, das ist eine Heuchelei, die Europa schon nicht mehr

ertragen kann und die es deshalb mit Unwillen zurückweist.

Die Verwirrung, in der sich die anglo-amerikanischen Verbündeten

befinden, kann schon nicht mehr verwirrter sein.

Gegenüber den phrasenhaften Deklamationen des Herrn Wallace

hat die Öffentlichkeit die konkrete Rede des nordamerikanischen

Admirals Standley mit großem Interesse aufgenommen, der sich er-

laubte, in aufrichtiger, soldatischer Art den tatsächlichen Stand

der Beziehungen der Sowjets zu den Vereinigten Staaten zu enthül-

len. Die Öffentlichkeit war entsetzt, als sie erfuhr, daß alle

Reklane, die sie durch lange Monate hindurch für die WSA erzeugten,

umsonst war, weil die Sowjets ihr Volk höchstens nur daran erinnern,

daß die zweite Front noch immer nicht existiert, von all dem aber,

was Washington angeblich schon für die Sowjets gkixx in anderer

Hineicht getan hat, davon verraten sie ihm nichts. - Admiral

Standley hat sehr viel dazu beigetragen, die Luft etwas zu berei-

nigen. Den Nordamerikanern fing es darüber etwas zu dümmern an,

wie man über das Bündnis mit den Bolschewiken kkt den Sowjetstaaten

in

denkt.

So ist also die Vorstellung Qüer die "Sicherheit in Europay

bei den Machthabern in Moskau. Gegenüber der vollkommenen Planlo-
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sigkeit Englands, das nun schon wirklich so daran ist, daß es

nicht weiß, wofür es eigentlich noch kämpfen soll,ist das wenig-

stens noch ein Plan. Europa siaht klar, was ihm bevorgestanden wäre,

und wie aufrichtig es Stalin mit ihm meint. Auch wir Tschechen se-

hen das ganz besonders. lkskkxxiuet unser Schicksal ist für

Auch

Stalin sicherlich kein Geheimnis und man kann erwarten, daß der

Augenblick herankomnt, da es Benesch und seiner "Regierung" ebenso

ergehen wird, wie es jetzt den Polen mit ihrer "Emigrantenregie-

runge" ergangen x ist. Auch aus uns würde ein Land werden, in dem

keine "Kulaken" an dem "Zusammenfließen der Seelen" hinderten, wie

sich kürzlich die sowjetischen "Erlöser" ausgedrückt haben. Kein

Privateigentum würde niemanden mehr daran hindern, um ein ergebe-

ner Angehöriger der Sowjets zu werden. Wir sollen ebenso hoch da-

stehen, wie es bei den übrigen unglücklichen Angehörigen der Sow-

jets der Fall ist, ebenso armselig, ebenso hungrig, ebenso zer-

rissen und verarnt.

Für soélch eine Perspektive danken wir recht schön. Wir

verbleiben dort, wo uns das Schicksal hingestellt hat und wir

werden und unsere Zukunft so aufbauen, wieés das Interesse des

Volkes wirklich enfordert. Jeden Volke steht der Wäg offen, wie

es alles gewinnen,kawrx oder aber, wie es alles verlieren kann.

Wir sind kein Volk von Verzweifelten, sondern im Gegenteil so ver-

nünftig und reif, daß uns weder Herr Stalin noch Herr Wallace

nemals noch einen Bären aufbinden kann. (J.K.)

Arp.

Národní Stied : Ein GPu-Mord in Böhmen?

Das zynische Geständnis eines bestialischen Mörders, der

seinem Opfer 80 Messerstiche versetzt hat, enthüllt den Schleier

ven einer kommunistischen und berroristischen Clique in Diensten

der Komintern. Es ist fast unglaublich, wie tief ein Mensch in den

moralischen Schlamm versinkt, der einmal dem Gift des Kommunismus

verfallen ist. Es zeigt sich uns in vollstem Licht rike entsetzli-

che Bila reinster Vertiertheit, Verworfenheit und Bestialität,

wie es sich nur die rachsüchtige und blutdürstige GPU auszuden-

ken vermochte. Es ist dies für die tschechische Ruhe ein warnen-

des Beispiel, wessen die Komëntern fähig ist. Vernichten, beseiti-

gen, erschlagen, Unerwünschte an die Mauer stellen, sie meuchlings

zu ermorden, die Ruhe und die entstehende Ordnung zu zersetzen,

das ist das Ziel derer, in deren Diensten der Mörder stand.

Und stellt euch bloß vor, wenn es den Regenten des Kreml
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gelingen würde, sich bei uns hier einzunisten. Keiner wäre sich

seines Lebens sicher, Unerwünschte würden beseitigtwerden ohne

irgendwie nach Gerechtigkeit zu fragen, ja sich überhaupt darum

zu kümmern, das Familienleben würde zerstört werden und anstelle

eines ruhigen Dahinlebens würde eine blutsichtige, gefühllose und

die reinste Anerchie herrschen, die Not und Leid hinter gich einher-

zicht.

Wir können der Polizei nicht genug dankbar sein, daß sie

durch schnelles und eifrigst durchgeführtes Fahnden die Handhabun-

gen der dritten Internationale in ihrer ganzen Nacktheit zeigte

und enthülle. Dem tschechischen Volke wurde so eine Schlucht auf-

gedeckt, die es unter der Knute der Sowjets erwartet hätte und

vor der es nur die Arbeit und wiederum die Arbeit für den Sieg

erretten kann, der die kommunistische Vefahr für immer beseitigt.

(M.)

Trp.

Národni Politika_ : Die Sowjets der größte Feind Englands und der

USA.

Das wirkliche gegenseitige Verhältnis unter den zügellosen

Angreifern Europas ist trotz aller Ausgleichsversuche und trotz

aller Versammlungen und Konferenzen ein immer schlimmeres, ja an

manchen Punkten geradezu ein verzweifeltes. Die Rivalität zwischen

den USA und Groß-Britannien lüßt sich nicht überbrücken, denn

 hier geht es um materielle Werte dieser Welt, um die die alte

City zu Gunsten der Wallstreet gebracht werden soll. Dabei macht

man hier und dort vergeblich die Augen vor der Wirklichkeit zu, daß

die Sowjets in der Tat der größte Peind nicht nur Europas, son-

dern auch für die beiden angelsächsischen Michte ixkr sind.

Das Spiel, in das sie sich mit dem Werwolf der Steppen eingelassen

haben, droht noch schicksalshafter xx als auf dem Kriegsschauplatz

zu dex denden.

Es war dies vorallem England selbst, das vor einigen Jahren

den Sgwiets

kjfzet zu schaden versuchte, überall da, wo es nur konnte, denn

- mit Recht - fühlte es sich an vielen empfindlichen Stellen be-

öffentlich

droht, Es war im Jahre 1927, da bei den Sowjetsyderltählspruch kerke

herrschte, daß der Imperialismus (der schon damals von England und

den USA vorgestellt wurde) einen neuen Weltkrieg vorbereite,"dessen

Spieß gegen den Sowjetverband gerichtet sei".

Imselben txix Monate dieses Jahres eröffnete der sagenhafte

Lord Rothemeer eine scharfe Campagne gegen die damalige Tschecho-

Slowakei. Man erzählte, daß man durch sie die Einreihung deg damals
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Staates in die antisowjetische Front bezwecken soll, die England

natürlich nur aus rein egoistischen Gründen aufbauen wollte. Die

tschechische Presse hat auch damals verraten, daß gegk die engli-

sche Regierung Schritte eingeleitet hat gegkgxdencin der ehemali-

bei

gen tschecho-slowakischen Regierung gegen dax die Tätigkeit des

kommunistischen Vordermanns Š m e r a 1 in Moskau, der dort

damals das "chinesische Referat" geführt hat.

Dies alles hat Großbritannien natürlich nicht aus irgend-

einem ideellen Widerstand gegen den Bolschewismus unternommen. Ihm

ging es immer um die delikaten Punkte des Imperiums, um die weitere

Sperre der Dardanellenstraße, um den Persischen Golf, um Iran, ja

sogar um Indien - so wie man einstmals in der Zarenzeit um diese

Punkte

bangte. England aber verstürte damals auch die schwere Konkurrenz

des sowjetischen Petroleums auf dem Weltmarkte.

(B.Vit.)

Trp.

Národni Politika ! Ein GPU-Mort in Böhmen ?

Die amtliche Meldung über den bestialischen Mord, der

im Dezember des Vorjahres bei Böhmisch-Trübau an dem jugendlichen

Franz Kolégwa begangen wurde, läßt jeden Leser bis ins Mark seiner

Knochen erbeben. Schon allein die Druchführung einer so schändli-

chen und unerhörten Tat zeugt davon, mit was für einer meuchleri-

schen und teuflischen Besessenheit der Mörder sein Urteil an sei-

nem Opfer vollzog. Noch mehr ist man von dem Beweggrund entsetzt,

Wenn wir bedenken, daß sich diese beiden Menschen gekannt haben,

daß sie sich seinerzeit freundschaftlich duzten, solange sie noch

eine gemeinsame Ideologie verbunden hat und daß nun der Mörder an

seinem ehemaligen Freund dënnoch dieses schrecklichste Verbrechen

begehen konnte, läßt erst dann in ihren vollen Schrecken jene

Sendung leuchten, die der Mörder in diesem Falle auszuführen hatte,

da er das Urteil ja auf höheren Befehl hin vollbrachte. Von wo

kamen diese höheren Befehle? Sicherlich nicht aus der Umgebung des

Ermordeten, und sicherlich auch nicht aus unseren Ländern. Im

Hintergrund sehen wir einen Ort ganz klar, der tiaxit der Ursprung

und die Quelle aller dieser bestialischen Mordtaten ist, die schon

an sovielen zahllosen Menschen in Europa gaz begangen wurden. Es
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ist Moskau, die bakannte Lasterhöhle des Bolschewismus und der

terroristische Mittelpunkt aller politischen Mörder.

ein M

Wenn dex Mensch fähig ist, in politischem Haß und politi-

scher Verblendetheit soweit zu gehen, daß er eine Tat durchführt,

die nicht einmal der kaltblütigste Mörder mit soviel Wut vollbrin-

gen wirde, so zeugt das nur davon, daß in ihm die politische

Zugehörigkeit und der Fanatismus die niedrigsten Triebe entzün-

deten und all das unterdrückten, waex wodurch menschliche Wirde

gekennzeichnet wird. Zu solchen Schlüssen führt die bolschewisti-

sche Erziehung und solche Typen werden von der kommunistischen

politischen Ideologie geformt. Wenn wir bedenken, daß dieser Mör-

der noch beabsichtigte, außerdem zwei weitere Personen zu ermor-

den, die nach kommunistischen Begriffen ebenfalls unerwinscht wa-

ren, so muß sich ein jeder die Antwort auf die Frage geben, was

für Verhältnisse iextwpa bei uns, ja in ganz Mitteleuropa über-

haupt, zustande kommen würden, wenn der Kommunismus hier zur

Herrschaft gelangen sollte. Es ist dies ein ehtsetzlicher Beweis

dafür, was in Böhmen und Mihren geschehen würde, xenn wenn der

mit seinen

Bolschewismus/Horden der Steppen Europa überfluten würde.

Hier ist der Schleier, der das bolschewistische Lamm verhüllte,

zerrissen und der wahre Charakter eines Wolfes enthüllt, hier

sehen wir in voller Nacktheit, wohin unsere parfümierten kommu-

nistischen Intellektuellen nicht nur einen Teil unserer Intelli-

genz, sondern das ganze Volk geführt hätten.

Das Verbrechen bei Mährisch-Trübau ist ein erschütternder

Beweis für jene■ Schrecken, die das "Paradies" der Bolschewiken

in die Welt hinausposaunten und es muß ein Memento für jeden

sein, alles zu tun, was in seinenKriften steht,um Europa und

damit auch unsere Länder vor der bolschewiötischen Pest zu ver-

schonen. (er.)



Pfr 1. Ve■. 20.3.43.

Ve■er.

Wenn man sich die Bilder des Ermordeten F.Kol■avy ansieht und

sich vorstellt,dass so ein Mensch imstande war,seinen Mitschuldigen,

einen Menschen seiner Sprache so zu verunstalten,daea dann kann man

sich erst einen richtigen Begriff von der Bestialität der bolschewis-

tischen GPU machen,wessen sie fäkigxwäre gegen ihre eigenen Leute

fähig wäre,die ihnen unbequem geworden sind und was einen jeden von

uns erwarten würde,wenn die bestialische Institution uns in die Hände

bekäme.

Es wird einem Menschen wirklich schlecht,schaut er nur auf die

Bilder solch einer wahnsinnigen Mordtat.Der Mörder Žaba hat auf sein

e  e tete p c  dee

er sich mit dem Taschenmesser auf ihn.Zuerst stach er Kol■ang der noch

lebte beide Augen aus und stach und stach auf den Schwerverletzten

ein,als wäre er von Sinnen. Er versetzte ihm nicht weniger als 80 Sti-

che.Solcher Bestialität begegnen wir nicht oft bei gewöhnlichen Mör-

dern,dafür ist diese Grausamkeit bei den GPU Agenten üblich.Ihre Fol-

terkammern sahen unzählige Morde,ausgeführt in derselben unausdenk-

baren Rohheit.Und nach dieser schreeklichen blutigen Mordsache,ass

sich der Mörder in Ruhe satt.Mit demselben Messer,mit dem er Ko■ava

erstochen hatte,schnitt er sein Bråt,mit diesem Messer bereitete er

sich vor,zwei weitere „ Verdächtige" aus seiner illegalen komunistisch

teroristischen Gruppe,die sein Beginnen verhindern wollten,demselben

Ende

Zuzuführen.

Und dabei fanden sich Leute,die,beeinflusst von den neuesten

Nachrichten von der Ostfront glaubten,in ihrer dummen Naivität die

Bolschewisten würden herkommen,und ihn noch unterstützten.Diese Heh-

ler verspielten natürlich ihren Kopf,denn alle,die den Feinden des

Reiches Unterschlupf gewähren fallen unter die geltende Todesstrafe.

Umsomehr müssen wir der mächtigen Abwehr durch das Reich dank-

bar sein,die uns und das ganze Europa vor der bolschewistischen Ueber-

macht und Mordlust schützt. / sk/
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02@sk6_$_10_V20.3.1943.Nr. 66, S. 3.Vražda GPU v ■echách?06Melatich. Praha.Snink zavraideného Frantiska Kolca vy. - Vrah, jeho snimek otiskujeme niže, zohavil tvár své obeti bodnými ranami témet k nepo-Snimky: Gentropress.znáni Ze snimku je nade vse jasne videt suro vost a zvrhlost, s jakou si vrah p■i svém ■inu po■inal.V dopolednich hodinach dne 3. prosince minuleho roku byla naceste, vedouci z Koziova da Ceske Trebove, nalezena mrtvola mlavedeniobou dalšich vražedných útoküien chladnokrevné soddelate nana nespolehlivé funkcionále od-vy■i n■ikaz■ ■loveka. ktery se neroristické skupinv, stolicl ve služ-dehó muke, straslive zohavená. V mrtvem byl brzy zjistén protek-boine skuninv belo tomuto vra■ed-zdál komunistické skuniné dostatekbách kominterny, mel z n■ikazutoratni prislusóik Frantisek K olea va, narozeny 27. brezna 1924nemu agentovi znemoznbo ten tim.suplehlivým. ale takika zvifecky sinadrizenvche odpraviti jesté daliy Kozlove a tamtez a■ do sve amrti bydici. — Zavrazdeny bylbyl policil zat■en.po■inal pii vra■de na cloveku, kte-dva nespolehlivé komunisty. Samaustrcen stéeinou ranou do Krajiny srdecni. Protože na mrtvole by-etkreho bredtim povazoval za kamará-tato skutednost ukazuje. ■e komin-Praha 19. brezna (liki. Tentoda. Nestacilo mu. 2e Kolcavu zastre-vybiravymi a neleká se ani nekrvaterna pracule s orostredky neolialo krome smrtelne streine rany asi 88 bodnych ran, prevá■né naobliceji a na krku, muselo se zpevu miti za to, že jde o sprostoup■inad neobv■eine surové vra■dy.spáchané z ofikazu nezákonné tero-Iil doble mifenou ranou k srdel.nýbrz vrhl se na n■ho a vylouni mu■loveka, který se il stal nepohodin.véi■ich obéti ide-li o to, odstranitvrazdu. Behem policejniho vysetrovani, horecnó vedeneho, se koristické komunistické skupinv. tevelmi poueny. Snad otevre kone■néneidrive oli a nak ho 80 ranamiVra■da na Kolcavovi le doklademne■né podatilo zatknouti pachatele, zleteho protektoratniho po■i mnohvm tem vene nepoucitel-co takoveho dokáze lenom ■loveknožem dobil a strašlivé zohavil. Né-mvsinech lidi. kteli se dall zlákatitaké toho. jak se kon■i osudv lehko-slusnika, Filipa Zábu z Kozlova.nvm nalim lidem. kteti si norád ne-chtéti uvédomit velikost bollevické-mravné tak zchátral. lak se bé■nésetkáváme s podobnými tvpy jenomkomunistickymi hesly a nemaji veJiz za policeiniho pátráni se obie-pistole m■la v tomto okamžiku po-ho nebezue■i. které hrozi i nám. Ko-u bolsevikò, Touto vra■dou nemelami prostredky bolßevismus uskute■-skute■nosti predstavy o tom. jaky-vily názmakv. ze ktervch se dalousugovati le vra■da má pravdéno-tak■e nemohi vvstrelit dalši ránu.ruchu v nabijecim mechanisnu.zlovská vražda le ukázkou toho, la-se skon■it Zabova Cinnost, Zába sekými methodami pracule GPU ano donadeni doznal. ■e jako hlavanuje syé cile.dobné politické vozadi. Tyto do-Proto vytáhl kaoesni nú■ a vvpichijak by se vedlo u nás mnoha lidem.llegáini komunisticke odboiné a te-V p■inadu vraždy u Kozlova femnenkv se potvrdily po Zabove za-li■ téžce zranenemu neibrve o■l.kdvbv se bolsevismus v Evrobé sku-nutno si povlimnouti jesté jednétéeni. a to nejenom výšlechem svéd-Potom zasadil Kolcavovi lešté ■etnéte■né dustal k moci. Necht si ne-odstrasujici a zahanbujcl skutecno-kú. nybr■ také konecnym rozsáh-bodné ránv, a■ se Kolcava lik ne-chaji vyjiti z hlavy slusi, ■e by p■í-né pátrala. bvl onetovné skrývánsti. Vrah. po kterém policie úsllov-lym doznánim vrahovým.Zába doznal. te bvl hiavou ille-dodine zabirat, nakonec vsak podhybal  Zába neiorve se sna■il tvr-chod bolsevikó do nasich zemi bvinéjakou sheislovanskou selankou.obyvatelstvem. Byl mu poskytovángálni komunisticke odboiné a tero-tihou dükazü a svédeckých výpové-Potokv krve. siz a kuny mrtvol bvvali tomuto surovému zlo■inci, mu-nocleh a útulek. Lidé. kteli nadržo-ristické skubinv, stolici ve slu■bachdi ucinil tvto údule. neprolevulekominternv. Uvedi ■e jiz néjakouLádnou Litost. Surovost tohoto ille-provázelv nástun bolševismu k nám.Bolsevi■mus nemá ohledy k vlast-zeli si bét védomi toho. že se do-dobu Kolcavovi neduvetoval Po-gálniho komunistického funkcionáfenim lidem. lak velmi názorné uka-noustéti trestného skutku, ktery bvlradil se proto se svymi »nadiizený-šla dokonce tak daleko, že na otáz-trestný nelen v miru, ale tim spilemie a od nich dostal prikaz, abvku vysetrujiciho policejniho uredni-zuie p■ioad kozlovsie vra■dv, timméné k tém které pokládá za svénáni stanovi zvláštni nalizeni vvso-dnes ve válce, kdy na takovéto jed-Kol■avu, jako■ i dva élenv teroris-ka. zdali kabesniho no■e, lenz mutické skupinv, jimž se rovn■z nedù-stoužil za vražednou zbra■. no ■inuúblavni neofátele. to je k p■isluš-nikúm maietné vrstvy a ke vzdé-kv tregt. Nedali se však odraditivéfovalo, soddelals. Ráno 3. prosin-nepoužil k tidlu (na ■epeli noze. jeizlancúm. Snad mnohým lidem senými v tinvch pripadech pro výstra-timto nalizenim, ani tresty vymere-ce minulého roku mezi 5.30 hod. a6. hod. setkal se na cesté z Kozlovapolicie zabavila; bviv zbytky chle-ba). odoovédet klldné slovem sa-zdálo neuvétitelne li■eni hrúz. lakse a nimi setkali pristuinici risskétomto surovém zlo■inu a zastouzi síhu. Jsou proto sdolunachateli nado Ceské Trebové s Kollavou naokrali lesa a strelil ho. Kol■ava semozfeimés, Zaba. kterv bvl schopentohoto strašneho vrazedného cinu.branné moci s■i svem tazeni orotibolsevismu. Na n■ipadu Kolcavovéaby bvli lak náleli potrestáni.zhroutil avšak hned se pokusil no-nezaniral, ze lednal z n■ikazu svýchmohou se nelléne nou■it. le tvtoda dúraznem plivomenutim nutnostiNám všem budi kozlovaká vraž-vstat. Zába vypovédel dále. že jehokomunistických nad■izenýchs. Pro-zorávy fsou naprosto pravdivévvnalo■ii viechnv sve glv za timhrúzné prolevila v baltických stá-Krvela■nost bol■evikù, ktera se takprovzdy ziden. Tento dkol je s toelem. aby bvi bollevismus fednoutech, kde statisice lidi se stalo obétisolniti tediné ritskà branná moc.krvavébo terori, našla vviádteni j*Nali povinnosti ie oroto nemeckéhou nás vraldou. soúchanou sednimprialusnikem nezákonne komunis-za nás, ze viech sil nodporovat nel-voláka v boli který ie také boiemtické skuninv na druhem. MezlMelantrich, Praha Solmek: Centropreslendito pracovnim vekonem v záze-slu■nými lidmi je si tezko o■edstavitv■tši mravni otrlost. nez jaká seF komunistiekim zolda sajici crah GPUzeu nás nlkdv nedoide k nastoleniml Nebot jediné Rise 1e zárukou.ukázala u vraha Zábv. Dovedi ne-Filip Zába : Kozlovabollevické hrùzovlády.Meiantrich. PrahaSnimek: CentropreesMrtala Bteteho Frantika Kolavy s Koulua ne misd cinu, Y' pozodi CoakaTrebocs



U1I_1_d_0_v{2_i_8_t_y ·20.3.1943.Nr. 66, S. 3.. DIOIDE 1943 @ LIDOVE LISTTVRAŽDA GPU V ■ECHÁCH?Naše obrázky ukazuj: Mrtvola Iletcho Frantska Kolcavy z Kozlova na miste ■inu. V pozadi Ceská Trebová - Snimky mrvoly, ukrutne zohavené ■ez-nými ranami nožem na o■ich, krku a v obli■ejiFoto Centropross.lho roku byla na ceste, vedouci a Kozlova dov dopolednich hodinách dne 8. prosince minu-vypichi jz t■tce zran■nému nejprve o■i. PotomCeské Trebové, nalezena mrtvola mladeho mute,zasadi Kolcavovi jesté ■etné bodná r■ny, a■ seKoleava sjiz nehybale. Zába nejprve se snakllstrasliv■ zohavená. V mrtvém byl brzy zjstenkazú a svédeckých výpov■di u■inil tyto údaje,tvrdošijne zapirat, na konce však pod tihou dú-protektorátni p■islusnik Frantisek Kolcava, na-rozený dne 27. brezna 1924 v Kozlové a tamtézneprojevuje zádnou litost. Surovost tohoto legál-až do své smrti bydlici, Zavrnid■ny by■ usmreendaleko, ze na otazku vysetrujieho pollcenihoniho komunistického funkcionáte sla dokonce takmrtvole bylo kromé smrtelné strelné rány asistrelnou ranou do krajiny srde■ni, Protože naárednikn, zdall kapesniho noze, jenz mu slouzil80 bodngeh ran, prevázne na oblide a na krku,(na ■epeli nože. jej pollele zabavila, byly zbytkyza vražednou zbran, po ■inu nepou■il opt k jidlumuselo so zprvu miti za to, ze jde o sprostouchleba), odpovedel klidnd slovem Samozkejmde.ký život Frantiska Kol■avy. rikå toho vice, nez.vrazdu. Bahem polleintho vysstrováni, hore■neZába, ktery byl schopen tohoto strasneho vrazed-obálrnó zprávy o komunistickych redech v cizichvedeného, se konecné podarile zatknouti pachate-ného ■inu, nezapiral, ze jednal z pelkazn avýchzemich, kde poznali na vlastni káži silené komu-le, zótetého protcktorátntho prislusnika Flpakomundstickych snadrizenyche, Provedend oboumrtvol klásternich sester ve Spaneisku, o zámér-nistické vrašdöni a loupeni. Zprávy o hanobeniZábu z Kozlova. Jiz za polleejalho pátráni se obje-vily náznaky, ze kterých se dalo usuzovati. toclonate odbojné slcupiny bylo tomuto vrazednémudatšich vražedných útokü an snespolehlivéa funk-nüm vyhubeni Inteligentnich vrstev v baltickychvralda má pravdepedobne politichó pozadi. Tytoagentovi znemožneno jen lm, ke byl polleli zat■en.státech, jsou nyni doplneny a dovrheny drásajeidomnenky se potvrdily po Zábové zat■eni, a toudálonti, jez m■la za döj kráaný ■esky kraj v ololfnejenom výslechem sv(dkt, nýbrz také kone■nýmOdporná vražda, provclená neslychané suro-avým teroristiekym pozedim. Cynická odpovedCeaké Trebové a jejia bezprostredni surovost d■afrozsáhlym doznánim vrabovým.Zába doznal, že byl hlavon Hegálai komunistvym zpásobem na protktorátnim prialulniku,vrha hruzné svétlo na rácent legáint komunistic-vrahova, le po vrnzdd nevahal krájeti al chlébké ndboné a teroristtelé skuny, stelici ve ské sluptny, stojici ve sluzbách kominterny. Z roz-éla své obéti, vyvolává údiv a údés u všech nor-tym■ nožem, který pred chvili vnoril do o■i a dobách kominterny. Uvedi, že jiz nejakou dobu ol-kazu svych nadfizenyche zavrasd Filip Zábacavovi snedúvérovale, Poradil so proto so svýmiz Konlova u Ceské Trebosé svého mindého spolu-mälnich lidí.snadrizenýmie a od nich dostal p■ilaz, aby Kol-krajana, kterému prý nedáveroval. so bodnychTe■ko lzo pochopiti, ze se p■es vãechno nabu■avu, jalo■ i dva ■leny teroristielé skuplny, jim■ran, nalezených na obéti amtelne postrelené alidé, kte■í vraha uirývalt a poskytovall mu po-se rovnez nodúvérovalo, soddelnle, Ráno 3. pro-oslepené ranami nozem do oci, naznacuje neltd-spolecnost. Vrazedny din neni vsak, bohuzel, jenmoc, ae jim bylo známo, že jde o vyvrhele lidskésince mlnuttho roku mezi 5.30 hod, a 6. hod, setkalské smýštent vraha, ktery jednal podle komu-se na cesté z Kozlova do Ceslcé Trebové s Kol■a-kem ti nespolehlivé cleny avé aicupiny. Jen v■as-nistickych method. Dostal prikaz, aby usmrtil cel-výronem neldalého amystenf jednotlivce, nýbr■ jetil, aváak hned se pokusil povstat. Zába vypovz-vou na okraji lesa a stfell ho, Kol■ava se zhrou-projevem amyalent eclé teroristické skupiny. V po-né zakro■eni pátracich orgánò mu znemožntlo,flegáini komunisticla organisace, stojici ve sluz-zadí odporné vra■dy ty■í se jako zlovestný stindel dáte, ze jeho pistole mela v tonto okatikaporuchu y nabflecim mechanismn, talcze nerohlaby opakoval aurovou vriždu je■t■ na dvou dal-dich obëtech.bách GPU, pripominatic všem obyvatelúm naßtvystfelit dalši ránu. Proto vytáhi kapesni nüz aZpüsob, jahým byt utraren svedený mlady ■es-kráané zemé, jalré pomdry by u nás zavládly.kdvby se bolteviei meli u nás zmocniti viády.Tajl se nám dech pfi pomysleni, ze se naáel je-Flip Zába z Kozlova, vrah GPU v komunsackembarstvi, pracujfeiho nozem a krvi. Jakych hrúzdinee, zavádejiet i k nám zpásoby východntho bar-2oldu.zóstáváme usctreni!Vrah i jeho spoluvinntet budou apravediivé po-trestáni. Stet lze uveriti, ze se nasli lide, ktertmu pomáhali, a■ je na podobné chováni nejpria-nójat trest. Pod dojmem zoráv z Moskvy. jako bydil murovec mindy zivot svého spolukrajana. Jehotu jia knždou chvitku mels býti bolßevici, zavra■-jednáni je výmluvným náznakem toho, jak al bol-sovici dovedou po■inati tam, kam prtali. Jaléhoneštósti zbavila némecká riáská branná moe násnárod svým hrdinnym bojem proti stepnimu bar-spoluciena komuntetiké sttupiny varuje nás ntedbarstvi na východe! Pohled na zakrvácenou tvárbolhevickým morem spásobem nad jiné výmluv-ným a odstra■ujictm!M.



22Ná ro d ni P o l i ti ka.20.3.1943.Nr. 77,s.3.Vražda GPU. v ■echách?Politika, Praha,Na obr. strašliv■ zohavená mrtvola ubo daného 1letého Frantiska Ko ■a v y z Kozlova s bodnými ranami v o■ich, krku a obli■eji. - Na obr. vpravo mrtvolaEnimky Oepa.Kol■avy na miste ■inu. - V pozadi ■eska Trebová.V dopolednich hodinách dne 3. prosince minulého roku byla na cesté, vedouci z Kozlova doŽádnou litost. Surovost tohoto ilegálniho komu-nistickeho funkcionáre sla dokonce tak daleko,vostí nedokonal, pak to jen sv■dci o tom, žaCeské Trebové, nalezena mrtvola mladého mu■e na otázku vy■etrujiciho policejniho úrednika,v nem pobricka prislusnost a fanatismug vznt-zdali kapesniho nože, jen■ mu sloužil za vražedrily neizsi pudy a pottacily vse, cim se vy-■e, stra■live zohavená. V mrtvém byi brzy zjištennou zbran, po ■inu nepoužil opet k jidlu (na ceznacuje lidska dústojnost. K remto koncúmprotektorátni p■islusnik Frantisek Kolcava, na-peli noze, jejz policie zabavila, byly zbytky chle-vede bo■sevieka vychova a tyto typy vytvári po-rozený dne 27. brezna 1924 v Kozlove a tamté■ba), odpovedel klidné slovem „samozrejme". Záliticka ideologie komunistická. Uvá■ime-l, ■eaž do své smrti bydlici. Zavra■dený byl usmrcenba, který byi schopen tohoto strasneho vražed-onen vrah mél jesté v planu odstraniti dvéstrelnou ranou do krajiny srde■ni. Protože naného ■inu, nezapiral, ■e jednal z p■ikazu svýchdalst osoby, rovnéz nepohodiné komunistickýmmrivole bylo kromé smrtelné strelné rány asikomunistickych „nadfizenych“. Provedeni oboupochopúm, pak si musi ka■dy uložit odpovédso bodnych ran, prevážne na obliceji a na krku,dalšich vražednych útoká na „nespolehlive"na otazku. jake by nastaly pomery u nás a vemuselo se zprvu miti za to, že jde o sprostoufunkcionáre odbojné skupiny bylo tomuto vra-mus opanovat. Je to otrasajicí ukazka tobo, cost■edni Evrope vúbec, kdyby zde m■l komunis-vrazdu. Behem policejniho vy■etrováni, horecnéžednému agentovi znemožneno jen tim, ■e bylpolicii zat■en.(CTK.)by se atalo v Cechách a na Moravé, kdyby sevedenébo, se kone■ne podarilo zatknouti pacha-tele, 29ietého protektoratniho p■islusnika FilipaEvropy. Zde lest stržena rouška bolsevickéhobolsevismus se svými hordamj stepi prevalit doZábu z Kozlova. Ji■ za policejniho pátráni se-er. Uredni zpráva o bestiálni vrazde, spá-objevily náznaky, ze kterych se dalo usuzovati,ané v prosinci minulého roku u Ceske Tre-beránka a odhalena jeho pravá viei povaha.■e vra■da má pravdépodobne politicke pozadi.ové na miadistvém Frantisku Kolcavovi, otre.zde v pine nahoté vidime, kam vedli naši naTyto domnenky se potvrdily po Zábové zat■eni,e ka■dým ctenátem do morku kosti, jtz sa-cást inteligence. ale i cast národa. Nesmi býtiparfumovani komunisticti intelektualové nejena to nejenom výslechem svédkú, nybr■ také komotne bestialni proveden tak ohavncho a ne-necnym rozsáhlým doznánim vrahovým.slychaneho cinu svedei o tom, a jakou záker-nikoho, kdo by se odváki festé projeviti povol-Zába doznal, ■e byl hlavou ilegálni komunisnosti a dabelskou posedlosti vrah vykonnl orte.nost a siabou vóli vo■i vsem tem svodúm ko-tické odbojne a teroristické skupiny, stojici venad svou obeti. Co však jelte vice vydési. je po-munistické agitace.sluzbach kominterny. Uvedl, ze jiz néjakou dobuhnutka, která vedla vraha k provedeni sakvedenim je odporny a normalnim rozumem ne-Jestlite súm cin svým motivem i svým pro-Koleavovi „neduveroval. Poradil se proto seInusneho cinu. Pomyslime li, ze se tito dvasvými nadfizenymi" a od nich dostal prikaz,lidé znali, ke se spolu sveho casu p■átelsky stý.pochopitelny, je rovnez neuveritelnou okolnost.aby Kolcavu, jako■ i dva cleny teroristické sku-kali dokud je jesta spojovala spoledná ideotovyplyvajici z üredni zprávy, a se nali u náspiny, jim■ se rovnéz neduverovalo, „oddelal.gie a zo nyni presto provedi vrah na. syémlidé, kteri poskytli vrahovi nocleh a utulek, aRáno dne 3. prosince minulého roku mezi 5.30bývalém kamaradovj nejstrasnejsi zlocin, paktim vrahovými spoluvinniky a budou také po-pokouseli se ho i jeho zlo■in zatajiti. Stali sehod. a 6. hod. setkal se na cesté z Kozlova doteprve v rine hrúze vyavitne ono poslani, kteté■eské Trebove s Kolcavou na okraji lesa a strelilvrah v tomto pripade met, vykonavnje orteljz byti nejdöraznejstm zkriknutim všech,die toho naležité potrestáni. Melo by to viakho. Kol■ava se zhroutil, avšak hned se pokusilz vyszich p■lkazü. Odkud tyto prikazy vysly?povstat. Zba vypovedel dále, že jeho pistole mé-Jisté ne z okoli zavrazdeneho, jisté ne z nasichkteli majf ještá dnes odvahu kohokoliv na ■er-la v tomto okamžiku poruchu v nabijecim me-zemi. V' pozadi ee nám jasné rýsuje jedinép■ipadó jiz svédei o tor. ■e fasskym orgánúmno p■echovávnti ci zatajovati, zvlášté kdy■ radachanismu, tak■e nemohl vystrelit dalli ránu.Pro■o vytábl kapesni nú■ a vypichl ji■ té■camisto. kde je zdroj vaech téchto bestisinicvra■d, spáchanych jiz na tolika Lidech v Evro-nezústane nakonce nic utajeno.Dé a lo je Moskva, znatoé doupé bojevistu aZlocin u Ceské Trebové je otránalicim obra-zranenému nejprve o■i. Potom zasadil Koléa-vovi jesté cetné bodné rány, až se Koléava jizteroristicke stredisko politickych vrahü.Politisa, Praha.Saimek: Cepszem hrúzy onoho Lráje" bolseviky do svéta vy-nehybal", Ž■ba nejprve se snažil tvrdošijné za-de li clovek schopen v polilicke nenávistt atrubovaného, a musi býti mementem ka■demu.pirat, nakonec však pod tihou dükazu a sv■dec-zaslepenostr lt tak dajeko. le provede ■in,Komunistickými penézi placený vrah GPUa tim i naše zeme zóstaly uchráneny bolsevie-aby u■init vše, co je v jeho siácb, nhy Evronakých výpovedi u■inil tyto údaje, neprojevujektery by anj nejotrleji vrah a takovou zull-Fillp Žába z Kozlova.kého moru



H.N 4 H-1/4352N'arodníPráce.20.3.1943.Nr. 77, S. 3.Vražda GPU v ■echách?V dopolednich hodinách dnepolicejniho vyšet■ování, hore■ne
■e na otázku vyšet■ujiciho poli-zedného éinu, nezapiral, ze jed-3. prosince minulého roku bylavedeného, se kone■né podakilocejajho úlednika, zdali kapesni-nal z prikazu svych komunistie-na cest■, vedouci z Kozlova dozatknouti pachatele, 2letéhoho no■e, jen■ mu s■oužil za vra-kých „nadrizenych". Provedeni
■eske Trebové, nalezena mrtvolaprolektorátniho p■islusnika Fili-zednou zbrañ, po ■inu nepouzilobou dalších vražedzych útokúmladého mu■e, strašlivé zohave-pa Zábu z Kozlova. Již za poli-op■t k jídlu (na ■epell nože, jezna „nespolehlivé" funkcionátená. V mrtvém byl brzy zjist■ncejniho pátráni se objevily ná-policie zabavila, byly zbytkyodboiné skupiny bylo tomutoprotektorátni p■islusnik Franti-znaky, ze kterých se dalo usuzo-chleba), odpovedel k'idné slovemvrazednému agentovi znemožne-sek Kol■ava, narozený dne 27.vati, ■e vražda má pravd■podob-„Samozkejmé". Zábs, který bylno jen tim, ■e byl policii zat■en.nê politické pozadi. Tyto do-b■ezna 1924 v Kozlove a tamtézschopen tohoto strašného vra-Ctk.a■ do své smrli bydlici. Zavražemn■nky se potvrdily po Zábov■deny byl usmrcen strelnou ranouzat■eni, a to nejenom výslechemdo krajiny srde■ni. Protože nasv■dkü, nýbr■ také kone■nýmmrtvole bylo krom■ smrtelnérozsáhlým doznánim vrahovým.Zába doznal, ze byl hlavouillegáini komunistické odhojné ateroristické skupiny, stojici vesluzbách kominterny. Uvedl, žeji■ nejakou dobu Kol■avovi „ne-dúveroval". Poradil se proto sesvýmí „nad■izenými“ a od nichdostal p■ikaz, aby Kol■avu,jakož i dva ■leny teroristickéskupiny, jimž se rovn■ž nedü-verovalo, „oddelal". Ráno dne3. prostnce minulého roku mezi5.30 hod. a 6. hod. setkal se nacesté z Kozlova do Ceské T■ebo-vé s Kol■avou na okraji lesa astrelil ho. Ko■■ava se zhroutil,avšak hned se pokusi■ povstat.Zába vypov■del dáte, že jeho pis-tole mela v tomto okamžaku po-Aruchu y nabijecim mechanismu,takže nemohi vyst■elit dalši rá-nu. Proto vytáhl kapesní nóž avypíchl již t■■ce zran■nému nej-6prve o■i. Potom zasadil Kol■a-vovi ješté ■etné bodné rány, a■Nároani prace. Foto: Centropreas.se Kol■ava „jiz nchybal". ZábaFilip Žába, vrah v žolduse nejprve snažil tvrdošijne za-komunistické GPU.pirat, nakonec však pod tihoustrelné rány asi 80 bodných ran,dúkazú a sv■deckých výpov■diu■inil tyto údaje, neprojevujep■evážne na obli■eji a na krku,zádnou litost. Surovost tohotomuselo se zprvu miti za to. zeilegálniho komunistického funk-jde o sprostou vra■du, Behemcioná■e šla dokonce tak daleko,*def. - Hrùzná vražda, spá-pit této bestiality? Lidskáchaná u Ceské T■ebové dneosobnost se tomu vzpirá.4. prosince lo■ského roku, jezlo■inem, nad nímž se musíA tento zlo■inec se doznal,celá naše ve■ejnost zamyslit.že m■l odpravit ješt■ dalšiVýsledek pátrání policejnichnespolehlivé ■leny komunis-úradù zjistil nade vši po-tické organisace. Jeho zlo■i-chybnost, že zavražd■ný Kol-n■m u■in■n byl konec jen
■ava se stal ob■ti pomsty-chtivosti jedincù skupiny od-tím, že byl zat■en. A tak vy-poru, která má svou úst■edšel najevo ■in i jeho podrob-nu v Moskv■ a jejimž ú■elemnosti, jakož i motivace.bylo rozvracet klid v našichkrajich. Kol■ava byl odstra-Záv■ry pro mysliciho ■es-n■n na rozkaz lidi, stojicichkého ■lov■ka jsou tyto: P■ed-u nás v cizím žoldu a nešti-n■ je krajn■ nebezpe■né do-ticich se ani nejhrozn■jšihostat se do bezprost■edni bliz-zlo■inu. A tento zjišt■ný faktkosti komunistické skupinynutí k úvaze: Pracuje u násodporu, která se nikdy neza-vražedné odd■lení GPU?Zat■enim pachatele Žábylekne zlo■inu odpravit i do-byla tato otázka zodpovede.savadní spolupracovniky, zda-na. Kol■ava i Zába byli ■le-ji-li se ji nepohodini ■i kolisa-ny komunistické skupiny ajicí. Za druhé: P■ímo šílen-nedorozum■ni, jež vzniklo vestvi se dopouští každý, kdoskupin■, bylo roz■ešeno me-t■mto elementüm poskytuje ztodami, jichž použivá moskev-ská úst■edna GPU - vraž-jakýchkoliv pohnutek útulek.dou. Kol■ava byl považovánJe samoz■ejmé, že ten, kdoskupinou za nespolehlivého, aZábovi poskytl p■íst■eši, bu-proto se skupina rozhodla, žede co nejp■ísn■ji po zásluzeho navždy uml■í. A Zába ten-to ■in proved!!potrestán. Za t■etí: Všichni
■eši si mohou u■init z uvede-Jsou-li známa tato fakta ibestiálni podrobnosti ■inu,ného p■ipadu p■edstavu, jakpak ■eská ve■ejnost má jas-by to vypadalo v našich ze-ný obraz toho, jací lidé, jmé-mích, kdyby se bolševici do-na lidí vúbec nezasluhujicí,stali k moci. Pak by takovéby cht■li rozhodovati o živo-bestiálni zlo■iny, jako vražda,tech ■eských lidí. Nebyla za-jisté jen pouhá náhoda, že zajejiž ob■ti se stal Kol■ava, senástroj zlo■inu byl zvolen ve-staly denním zjevem. A poslé-denim komunistické stranyze za ■tvrté: zlo■in u ■eské
■lov■k, který ve své bestia-T■ebové postavi do jasnéholit■ zašel tak daleko, že svésv■tla naší ve■ejnosti tutoneštastné ob■ti vypichal o■iskute■nost: jakých násilnostia zasadil na osmdesát bod-a zvi■ecich bestialit by se bol-ných ran na obli■eji a naševici dopoušt■li u nás na li-krku a nadto, co jest ješt■dech jiného smýšlení, dove-strašn■jši: týmž nožem, nadou-li své vlastní p■ivržencen■mž lp■la krev jeho ob■ti,a pomaha■e cdstrañovat pro-si po ■inu klidn■ krájel chle-st■edkem, nad nimž se ■lov■ka. Dovedeme vúbec pocho-jen ot■ásá?Národnl práce. 0104Mrtvola devatenactiletého Frantiska Kol■avy = Kozlova namisté, kde so zlo■in stal. v pozadi Coska Trebová. (Proni fo-tografie.) Na dalsich obrázcich hrúzné zohavená mrtvola, naní jsou patrny rdny nožem do o■i, na krku a v obli■eji.



hPole dniList.20.3.1943.Nr. 77, S. 3.Vražda GPU v ■echách?Snimky ukazui mrtooln rletéo Frantaka Koldoy z Kozlova straslice zohavenon bodngni ronamPosledni snimek: v komuniatickem Zoldu stojcl GPt-eruh Filip Zába z Koslov.do od, kerku a oblideje.Tempo Praha.Saimky Centropross.jim■ se rovnéz nedúvérovalo, „oddelal". Ráno dne3. prosince minuleho roku mezi 5.30 hod. a 6. hód.povaha je docela jiná, nez povaha obyvatel onáchsetkal se na cesté z Kozlova do Ceské Trebovévisace u náa byla velmi mirná a byla by prý pro-zemi a nás líd daleko vzdelanéja, takze by bolde-s Kolcavou na okraji lesa a strell ho. Kolcavase zhroutil, avšak hned se pokusil povstat. Záhavádena suchou cestou. tak rikaje v rukavickách.vypovédel dále, le jeho pistole mela v tomto okase nachytat hodne naaich lidi. kte■i pak nechtéliNa tuto propagandu, jiz airili hlavné Zidi, dalomžiku poruchu y nabijecim mechanismo, takzenemobl vystrelit dalsi ránu. Proto vytáhl kapesniuvetit tvrzenim, de metody boldeviamu a jehoV dopolednich hodinách dne 3. prosince minu-nüz a vyplchl jz téce zranenému nelprve oihrázovtády jaou vaude stejné a ze neni národa.lého roku byía na cesté, vedonci z Kozlova doPotom zasadil Kolcavovi jesté ■etne bodné rány,mezi jeho■ prislusnky by al bolevici v krátkédobe nevyevieili fadu katanü nejhrubstho zrna,byi nás zivot ohro■ujicl omyl, nebot bolßeviel atCeské Trebr vé, nalezena mrtvola mladého muze.al se Koléava .jiz nehybal". Zába nelprve se snaza jejicha pomocl by alovéstná GPu promentlaavé lidi hledaji jen mezi takovymito odpadiy lid-stra■liv■ zohavená. V mrtvem byi brzy zjstenzi tvrdosijné zapirat, na konec však pod tihounase zeme v obrovakoli mu■irnu, v niz by náá ná-stva a z nich si buduji avou gardu. Tato vra■daprotektorátni príslusnik Frantisek Kolcava, na-dükazü a svódeckych výpovádi u■lnl tyto üdaje.rod navzdy dodychal.a v celé stredni Evropé, kdyby boldevismus zdeje jen malou ukázkou. juk by to vypadalo u ndeaž do své smrti bydlicl. Zavratdeny byl usmrcenrozeny dne 27. brezna 1924 v Kozlové a tamtézniho komunistickeho funkcionáke sla dakunce takneprojevuje zádnou litost. Surovost tohoto illegal-vitázny pochod nemeckyeh armád odhalil záclo-Mnoha témto poletiletm se otevtely oci, kdyzm■l zavládnout. Takovych vra■d by se privallastrelnou ranou do krajny srdedni. Protoze nadaleko, ze na otázku vysetrujiciho policejnihonu, za niz byla skryta váechna hrüza Sovéto.na nás lid celá nekone■ná lavina. Nebyiy by tomrtvole bylo kromé smrtelné streiné rány asdárednika, zdali kapesntho node. jend mu slouzilDosti jich váak zástalo vérno prezvedeeni, jezováem vra■dy zákonem stihané, nybr■ byly by to80 bodnych ran, prevá■né na obliceji a na krku,za vrakednou zbran, po einu nepouzi opet k jidiujim bylo naockováno v minulych dvaceti letech.vrazdy provádené ve jmenu „avetové revoluce",musclo se zprvu miti za to, te jde o sprostou(nn ■epell noze, jejz pollcie zabavila, byly zbytyTem se otevrou nyni po shlednuti horejich snim-jakodto záslužné ciny Zivot by se prománil v pe-vrazdu. Behem policejniho vy■etrováni, hore■néchleba), odpovedel kldne slovem ,Samozrejmé".ká a po pre■teni üredaiho vyliceni vrazdy, kteráklo a nase zeme by se staly eldorádem stvár uká-vedeného, se konecné podarilo zatknouti pacha-Zába, ktery byl schopen tohoto strasného vra■ed-byla spáchána bolßevikem na rozkaz kominterny.jojicich i svoje krvela■né pudy.tele, 2óletého protetorátniho pristusnika FilpaZbu z Kozlova. Ji za policejatho pátráni se ob-ného cinu, nezapiral, ze jednal z prikazu svyehkomunistickych „nadrizenych", Proveden obuKrimináini historie nadich zemi nezná podobnéT■i vrazdy m■l provést bo■ßevik Zába. Provedijevily náznaky, ze kterych se dalo usuzovati, ■edalsich vrazednych útoko na nespolehlivé" funk-bestiáine provedené vra■dy. Cte-li cloveic, de vrah.kdyz vpáil wvé obeti kulicu do preou, jeate se nana atésti pouze jednu, nebot k dalsim mu jiz —vražda má pravdépodobné politické pozadi. Tytocionáte odbojné slupiny bylo tomuto vrazedné-nebožáka vrhá a kapesim nodem mu vylupujediky zásahu bezpe■nostnich orgánü — nezbyi cas.domnénky se potvrdily po Zábové zat■eni, a tomu agentovi znemoznéno jen tim, 2e byl policiaodi a zbéstle vrázi nü do dosud se zmitajiclhonezaváhal, kdy■ k nim prijimal rozkaz od svyehSám v■ak by nebyl pred nimi zaváhal, tak jakonejenom výslechem svédico, nýbr■ také kone■nýmzatéen.rozsáhiým doznánim vrahovém.t■la, tu nad takovou gvrhlosti pocituje doalovnekomunistickych nadrizenych". Za aváj zlo■inZába doznal, ze byl hlavou ilegálai komunistie.Kdyz jaame citávali v tisku li■eni o zverstvech.téleanou nevolnost, která se stupduje v nevydo-bude potrestán. S nim våak budou potrestáni né-ké odbojué a teroristické skupiny, stojei ve sluzsterá páchall bolbevici v Runko. v Madarsku, vevitelny pocit odporu nad dalsim zjiatentim, dektefi obyvatelé Protektorátu, kteri mu po spá-bách kominterny. Uvedi, ze jit nejakou dobuSpanelsku, na Látve a jinde, tak nám zdejá cti-vrazdict bolsevická stvárn pouzila téhod nože kecháni zlo■inu poskytovali podporu, útulek a noe-Kolcavovi nedúvéroval", Poradil se proto se svýtelé komunismu tvrdili, aby tak potladii nás od-krájeni jidla.Nikdo z nás si neami domyalet, že tento suro-leh. Stali se tak spoluvinniky vrakedného ■inu aml „nadrizenymi" a od nich dostal priknz, abyvý vrah — funkcionár illegálnt komunistické or-jejich jednáni nelze ni■im omluvit. Jen odsouditKoléavu jako■ i dva ■leny teroristické skupiny,por proti tomuto u■eni zla, ze u nás by nikdygantsace — je anad ojedinelym zjevem. To bytak, jak odsuzujeme samotný vratedný ■in!k takovým vécem nemohlo dojiti, nebot prý našeJaroslav Sticha.



I2VECER.20.3.1943.Nr.55S.2.Vražda GPU v ■echách?25Novinae, PruliaSnimky: Centropress.D: Mrtvola 1oletóho Frantiska Ko1éa v y z Kozlova na mist■ vra■dy. V pozndi Ceska Trebová. - A. C. E, F: Snimky mgtvoly, strašlivé zohavené bodnymi ranami nožem na o■ich, krkua v obliceji.V dopolednich hod'nách dne 3. prosincemohi vystrelit dalsi ránu. Proto vytáhl kapes-sijfcimu, zasadit do obou o■i a pak do taktominuleho roku byia na cesté, vedonci z Kozlo-ni nüt a vypichl jiz tezce zrancnemu nejprvetezce zraneného bodal a bodal jako bezva do Ceské Trebové, nalezenn mrtvola mla-o■l. Potom zasadil Kolcavovi ješté cetné bod-smyslù - zasadil mu neméne nes osmdesátdého mute, strastive zohavená. y mrtvem bylnejprve se snazi tvrdosajne zapirat, na koneené rány, a■ se Koleava .jit nchybal. Zábaran. S projevem takové bestiality nesetkávámevšak pod tihou dákazü a svédeckých výpovédise casto u obycejnych vrahú, zato ta krutostbrzy zpsten protektorátni p■islusnik Frantisckje betná u agento GPU. jejich■ mucirny vi-Koldava, narozeny dne 27. hrezna 194 v Koz-u■inil tyto údaje, neprojevuje zádnou litost.Surovost tohoto Hegálniho komunistickéhodély nespodetné tisice vra■d. provedených selové a tamtéa■ do své smrti bydlicl. Zavra■-stejné rozmysinou surovosti. A po tomtodeny byl usmrcen strelnou ranou do krajinyotázku vysetrujiciho policejniho úredna,funkclonáre Sia dokonce tak daleko, že najedi. Tymz no■em. kterym ubodal Kol■avu.strašjivám krvavém dile vrah s klidem ae na-srdecni. Protože na mrtvole bylo krome smr-zdali kapesniho nože, jen■ mu stouzil za vra-krájel si chleth, tym■ nožem chyatal se od-telné attelné rány asi 80 bodnych ran, preváz-Zednou zbrab, po ■inu nepoutil opet k jidlu(na cepeli noze, jej policie zabavila, by■ypravit dalli dva .podezrolé" ze své ilegálni ko-né na obliel a na krku, musclo se zprvu míimunistické teroristické skupiny. které jenomza to, ze jde o sprostou vra■du. Béhem poll-mozkejmé". Zába, ktery byl schopen tohotozbytky chleba), odpovédel klidné slovem „Sa-jeho zatceni zachrántio od stejné prisernéhocejnho vysettovani, hore■né vedencho, se ko-strasného vražedného cinu, nezapiral, ze jednatkonce.necne podarlo zatknouti pachatele, 29tetchoz p■iknzu svych komunistickych „nadrize-nedávnými zprávami z vechodni fronty, kteriA p■itom se našli lidé, ovlivn■ni patrnêproteltoratniho prislusnika Fillpa Zábuútokü na „nespolehlivé" funkclonáre odbojnénych". Provedent ohou dalsich vražednychtomuto odpornému vrahovi poskytovali útu-z Kozova. Jiz za policejniho pátráni se obje-skupiny bylo tomuto vrazednému agentovijdou. Tito ukryva■i prohráli ovsem svou hlu-lek v hloupé naivnosti, 2e sem bolßevici p■i-vily náznaky, ze icterych se dalo usuzovati, 2evra■da má pravdepodobne politické pozadi.znemožneno jen tim, ze byl polieli zat■en.etvu, nebot ka■dy. kdo poskytuje úkryt nep■á-Tyto domnentcy se potvrdity po Zábové zatée-telúm Rise. propada podle platnych natizentni, a to nejenom výslechem seedko, nybez ta-ké kone■ným rozsahlym doznánim vrahovým.trestu amrti.Zába doznal, e bvl llavou legálni komu-Podiváte-li se na obrázky zavražd■néhoPrišerná vra■da, apáchaná na Kol■avovi,nistické odbojné a terorstické skupiny, sto-Frantiaka Kolcavy a predatavite ai. ze taktoje dokladem toho, ze aluzba kominterne jejicl ve sluthách kominterny. Uvedl, 2e jiz ne-dovedl netvorit svého spoluvinnika ■lovék stej-slu■ba nejzukivejsimu ni■eni a nejpodlejsinjakou dobu Koldavovi nedoverovals Poraditmóho jazyica jako byl zavra■dený, pak teprvevrahúm. Z ka■deho, kdo kominterné slou■f,se proto se svymi nadrizenymi a ód nich do-si müzete udélat správay pojem o bestiallte,stává ae nakonec kreatura bez cti, bez avédo-stal priaz, aby Koleavu jako I dva cleny te-jaké je schopna bolsevická GPU 1 k vlastnimmd. bez koushu lidského citu. schopná nejhor-roristické skupiny. jint se rovnel neduvero-lidem, ktefi se ji stall nepohodinymi a co bystch zlocinü a nestitici se zádného prostredku.valo, oddelal". Ráno dne 3. prosince midule-■ekalo ka■d■ho z nás, kdyby tato zvifeckáDnes tito vyvrhelové vratdi své .neapolehli-ho roku mezi 5.30 hod. a 6. hod. setkal se nainstituce nãs dostala do rukou.ván, vade rodide, vaše deti se stejnou Bezcitvé lidi, zitra, kdyby m■li m.oc. vrazdili byceste z Kozlova do Ceské Trebové s KolcnvouCloveku se dela opravdu spatne, divá-li sena okraji fesa a stretl bo. Koldava se zhrontl.jenom na obrázky takové silené vrazdychti-nosti a zvifeckosti.avsak hned se polusl povstat. Zába vypovedelvosti. Vrah Záha svou obet nejprve posttelilTim vice musime být vdé■ni moenéNovinas PrabaSnimek: Centropress.dále, ze jeho pistole mela v tomto okamtikua kdy■ zranený chtél vatát, vehl se na n■hoochrane Ri■e, ktará p■ed bolševickym násilimVrah Get v komunistick■oh slušbáchporuchu v nabjeeim mechanisma, talhe ne-a kapesnim notem. Prvni tány Kolcavovi. jestedo mo   ja po Fillp 2ába  Kosiova
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Jena, den 13. Januar 1943

Bi/Kl.

An den Staatssekretär beim Reichsprotektor

in Böhmen und Mähren

- Persönlicher Referent -

Prag

Betr. Ihr Zeichen : St.S. XII H - 2/43.

Das Buch "Bismarcks Politik nach seinen

Staatsschriften" von Wilhelm Rössle heraus-

gegeben, erschienrin einer kleinen Auflage

nur, die wir bis auf einen geringen Rest be-

reits im Herbst v.J. den Buchhändlerwzur Ver-

fügung stellten. Von einem für besondere

Zwecke bereitgehaltenen geringen Vorrat

haben wir für Sie die mit Ihrem Brief vom

6.l. gewünschten 5 Exemplare abgezweigt.

Die Sendung liessen wir der Buchhandlung

Andrè in Prag mit der Weisung zugehen, sie

Ihnen sofort nach Eingang auszuhändigen.

Vielleicht nehmen Sie Veranlassung, auch

Ihrerseits die Buchhandlung an die Liefer-

verpflichtung zu erinnern.

Heil Hitler !
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befe dm

ThimM
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W.rL 28.143bimdbog.

Yei Bicher mtte gif

St.

X11H-2a/43

fo Ktf nt adpirp f

fh   jiem Kim esi3 



24

6. Januar 1943.

St.S. XII H - 2/43.

Buch von Wilhelm Rössle "Bismarcks Politik nach seinen Staats-

schriften und Reden".

Ohne.

Kps

6.

1.) an den

Verlag Eugen Diederichs,

Jena.

Der Herr Staatssekretär, dem das angeführte Buch vor-

gelegen hat, hat den Wunsch, fünf Exemplare zu erwer-

ben. Ich bitte, mir diese Zahl mit der Rechnung zuzu-

senden. Die Exemplare sind zur Verwendung im Amtsbe-

reich des Herrn Staatssekretärs bestimmt.

Heil Hitler

Ministerialrat.

2.) Wv. am 20.1.1943 bei dem Unterzeichner.



Institut für Zeitungswissenschaft an der Deutschen Karls-Universität Prag

Direktor: Dr. phil. habil. Josef März, planmässiger ausserord. Professor für Zeitungswissenschaft,

Wohnung: Prag VII, Strossmayerstr. 4/V Ruf 73467

Konto 8513 Kreditanstalt der Deutscheny

Prag I, den

3.5.1944.

Prag I, Hibernerplatz 7

Js

Mozartplatz 3/III. Ruf 31485

8. MA11944

H

An den

Herrn Deutschen Staatsminister

8.MAI1944

für Böhmen und Mähren,

Aint

Prag

IV.

Czerninpalais.

Betr:fM.219/44.

Ich danke dem ferrn Staatsminister für die Bewilligung

des Zuschusses von

RM 6.000.--

/i.W.: Sechstausend Reichsmark/,

zur Förderung pressegeschichtlicher Forschungsarbeiten.

Ich bitte den Betrag überweisen zu lassen auf das Konto

" Institut für Zeitungswissenschaft- Beiträge Dritter " bei der

Deutschen Hochschulkasse Prag.

Ich werde weisungsgemäss mit dem Leiter der Abteilung Kul-

turpolitik vor Inangriffnahme der Arbeiten Verbindung aufnehmen.

Heil

Hitler!

Bvf. &. May

Vis Veldag diiote an

5.7.4 ibeondiang

p q.

Kel. 17.4

St. M.xuH-1d|43

268
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7. ApE1 194.

duer

Der Deutsche Staatsminister.

(p.d.)

ns Jldoerond (.S

St.M. 219/44.

m

bnutr

O

W

t.b.r.os
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An Herrn

tntnnel aus

1.)

Professor Dr.März,

Leiter des Zeitungewissenschaftlichen Instituts

an der Deutschen Karls-Univereität Prag,

Prag I.

Mozartplatz 3/III.nagslnA S im .H.X (.

meb

20

Sehr geehrter Herr Professor !

Auf die dort. Vorlage vom 30.12.v.J8. - ohne Zeichen in

Sachen Förderung pressegeschichtlicher Forschungsarbeiten

gewähre ich Ihnen einen einmaligen Zuschuß von RM 6.000.--.

Ioh bitte um Angabe des Kontos, auf das der Betrag über-

wiesen werden soll. Die Abrechnung des Betrages muß gegen-

über der Abteilung Kulturpolitik meines Ministeriums erfol-

gen. Es ist deshalb angezeigt, daß Sie sich mit dem Leiter

der Abteilung Kulturpolitik, H-Sturmbannführer Wolf, vor

Inangriffnahme der Arbeiten, für die der Zuschuß bestimmt

ist, in Verbindung setzen.

Heil Hitler!

2.)
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Det Dengaope Beespentutaper"
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2.) Durchschrift an

a) Herrn Dr.Ehrlicher

MA\eIS.

auf die Vorlage von Rektor Professor Dr.Klausing

vom 5.1.d.Js. - Zeichen Tgb.Nr. 2/44 und

b) 4-Sturmbannführer Wolf

.V1

1005-16/44

zur Kenntnis.
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3.) K.H. mit 2 Anlagen.III\ε adsigtzosom

Herrn Günther

zur Anweisung des Betrages aus dem Kulturfonds zuge-

leitet, sobald die Kontoanschrift feststeht.
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(Kulturpolitik)

IV-1005--16/44

Prag, den 20. Januar 1944.

inlstc..

An den Herrn Staatsminister

Eing.1 21.JAN 1944

4-Obergruppenführer F r a n k,

Betrifft: Antrag von Prof. März um Gewährung eines Zuschusses

für pressegeschichtliche Forschungsarbeiten.

Bezug:

s.Anl.

Ich schlage vor, Prof. März den erbetenen Zuschuss von

6.O0o.- RM aus Mitteln des Volkstumsfonds zu gewähren. Die Durch-

führung der von Prof. März angeregten Arbeiten erscheint kultur-

politisch wichtig, die finanzielle Porderung nicht übertrieben.

Der Betrag müsste natürlich nach den bestehenden Bestimmungen im

einzelnen abgerechnet werden.

pe

Ich schlage vor, Prof, März kurz zustimmend zu ant-

worten und ihn zur Behandlung der Angelegenheit im einzelnen

an'die Abteilung Iv zu verweisen.

gez. W o l f

£l

(nach Diktat verreist.)

Beglaubigt:

Lin

Caas

Ranstei

56

maa

arbray i drovitoplau

au 55 Subaf, Woy, gagben

1/5,44

StMXH-1c/43



1V3-1005-16/44
Der Dekan
der Philofophifchen Fakultät
Prag, am.
3. Jänner
1944
der Deutfchen Rarls-Universität
L.mpenlehim Mozartplatz 2.
in Prag.
mIster
G.Z. = 1/44
Eing.:
1 0. JAN. 1944
2 Anlagen
Gesehen
und in Urschrift befürwortend weitergereicht,
Jetsnecrreds
der Deutschen Kris-Mnigerfitat
Prag I., den 5. 1.1944.
Bgb. Rr2/44
Mozartplatz 2.
Tel. 625-29, 627-80, 627-81, 643-00
Gesehen
aly
und weitergereicht. Die Arbeiten von Prof. März dürften nicht
nur für den hiesigen Raum, sondern überhaupt für die Univer-
sität und die wissenschaftliche Forschung als besonders wich-
tig anjusphen sein. Der Antrag wird daher auch von mir wärm-
stens efuprortet.
mn by
XH-1a/43
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Prag,den 30. Dezember 1943.
Prof.Dr.Josef März, Leiter des Zeitungswissepseheftlichpn In-
stituts an der Deutschen Karls-Universität Irag,Prag Eghanc
Mozartplatz 3/III.
der Philoiophiden Fakutät
der Deutschen Karls-Universität in Prag
Eingelangt: 3 - 1.
FC
- An den Herrn
6. 3.
fa.
Deutschen Staatsminister
in Böhmen und Mähren,
SS-Obergruppenführer K.H.Frank,
Pr_a_g_
IV.2
Czerninpalais.
Betr:Bitte um Gewährung eines
Zuschusses für pressegeschicht-
licht Forschungsarbeiten.
Der unterzeichnete Leiter des Instituts für Zeitunswis-
senschaft an der Deutschen Karls-Universität Prag bittet den
Herrn Deutschen Staatsminister in Böhmen und Mähren, ihm
im kommenden Haushaltsjahr 1944/45 einen
Zuschuss zur Fortsetzung der Untersuchungen zur
böhmisch-mährischen Pressegeschichte und zur Vor-
bereitung der Veröffentlichung
zu gewähren. Der Unterzeichnete bezieht sich dabei auf die
bereits früher eingereichten Unterlagen ud sendet heute in
der Anlage einen Bericht über die bisherigen Arbeiten auf
dem genannten Forschungsgebiete.
Die Untersuchungen sind im Haushaltsjahr 1943/44 von Rei-
chenberg aus mit einem Zuschuss unterstützt worden u.zw.
haben die Gauleitung,die Gauselbstverwaltung und der Gauverlag
zusammen eine Summe von RM 6.000.-- gewährt. Die Weitergewäh-
rung dieses Zuschusses ist in die Wege geleitet und teilweise
bereits zugesagt.Die Forschungen erfolgen in enger Zusammen-
arbeit mit der Sudetendeutschen Anstalt für Landes- und Volks-
forschung und mit dem @auarchiv und werden auch von der Deut-
schen Akademie der Wissenschaften zu Prag unterstützt.
Da sich die Forschungen nicht auf das Gebiet des heutigen
Sudetengaues beschränken,sondern auch auf das gesamte Gebiet
der historischen Länder Böhmen,lähren und Oesterr.-Schlesien
erstrecken und in vielen Beziehungen gemeinsam ind oder inein-
ander übergreifen,so dass eine scharfe Trennung nicht möglich
ist,hält es der Unterzeichnete für gerechtfertigt,beim Herrn
Deutschen Staatsminister um einen Zuschuss in gleicher Höhe,
Ivon
RM 6.000.-- /i.W: Sechstausend Reichsmark/,
nachzusuchen. Dem Umfang nach halten sich,wie aus dem angefügten
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Bericht hervorgeht, die Arbeiten,die den Sudetengau auf der
einen, das heutige Protektorat auf der anderen Seite umfas-
sen, ungefähr die Waage und sie haben für die gesamte ältere
Zeit gemeinsame Grundlagen.
Ueber die Verwendung des Zuschusses und über die bereits
getroffenen Massnahmen gibt der Bericht Aufschluss. Dass bereits
24 Arbeiten vorliegen, obwohl die Zeitungswissenschaftliche
Forschung in Prag erst l940 eingeleitet worden ist und unter
den kriegsbedingten Schwierigkeiten durchgeführt werden muss,
sprieht wohl für die Tatkraft, mit der das Vorhaben trotz des
grossen Umfanges begonnen worden ist, aber auch für die guten
Erfolgsaussichten.
Seit es überhaupt in Böhmen und Mähren eine Presse gibt,
ist sie noch niemals in wissenschaftlich einwandfreier und
politisch verwertbarer Weise zusammenfassend behandelt wor-
den.Eine solche Darstellung ist auch dann unbedingt notwen-
dig, wenn man in Anbetracht des Krieges einen strengen Masstab
anlegt, da sie in engstem Zusammenhang steht mit der Dar-
stellung der gesamten Zeitgeschichte von l848 bis l938,
vor allem aber der Kampfzeit zwischen l9l8 und l938. Jedes
ungenützt verfliessende Jahr bringt einen nicht wieder einzu-
holdnden Zeitverlust und verursacht das Anwachsen der schon
bestehenden Schwierigkeiten. Die Forschungen in Archiven und
Aktenbeständen konnten l943 noch rechtzeitig soweit gefördert
werden,dass die wichtigsten Ergebnisse gesichert worden sind.
Sie werden aber steigend erschwert durch die aus Gründen der
Luftgefahr notwendigen Massnahmen. Ausserdem bringt das Weg-
sterben von alten Vorkämpfern Verluste an unersetzlichem Er-
innerungsgut . Auch l938y39 ist schon manches verloren ge-
gangen. In Voraussicht der Schwierigkeiten ist keine Zeit
versäumt worden, um wenigstens l943 noch alles zu tun,was
geleistet werden konnte. l944 muss aber die Verbreiterung
und Vertiefung der Arbeit einésetzen,damit sie rechtzeitig
abgeschlossen werden kann.
Hier bietet sich eine Forschungsaufgabe,wie sie in einer
solchen Geschlossenheit und in solchem Ümfang kaum je in einem
Gebiet geboten wird. Diese Aufgabe ist nicht nur von zeitge-
schichtlichem Wert,sondern auch von politischer Bedeutung.
Es würde l948 bei der 600-Jahrfeier der Universität und bei
der lo-Jahrfeier der Zugehörigkeit zum Grossdeutschen Reich
ein Werk vorgelegt werden können, das auf einem Gebiet,dem
der Püblizistik, ein geschlossenes Bild darbietet und zugleich
die enge Verflechtung des Volkstumskanpfes mit dem geistigen
Führungsmittel Presse zeigt. Kein anderes deutsches Gebiet
kann bisher mit einem solchen Vorhaben aufwarten und kaum
ein anderes wäre persönlich und sachlich in der Lage,es unter
so günstigen Voraussetzungen durchzuführen.
Durch die Schulung an dieser Aufgabe können ausserdem
neue Kräfte für pressepolitische und verwandte Aufgaben heran-
gezogen werden.Die Hörerzahl beträgt im laufenden Winterse-
mester 87, das Angebot an Kräften wird also ausreichen.
Der Umstand,dass in einem einzigen Jahr schon ein umfang-
reiches Programm in Angriff genommen werden konnte und vor-
aussichtlich zu einem gedeihlichem Ende geführt werden kann,
darf den Unterzeichneten
Befriedigung über die bisherige
Leistung erfüllen und be
seine Bitte um Unterstützung
Heil Hitler!
46196
Pof.Il. goud May
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Verwendung des Zuschusses.
Apparat und Arbeitsabgrenzung.
Der Zuschuss soll verwendet werden für :
Beshliaffung des Sachbedarfes für die bibliographischen und
anderen Arbeiten,
Förderung von Untersuchungen in Bibliotheken und Archiven
ausserhalb von Prag,
Anfertigung von Abschriften, Karteien usw.,
Unterstützung wertvoller Untersuchungsergebnisse.
Es sind zur Anlegung einer Handbibliothek die wichtigsten
Werke über die politische ,Volks-, wirtschaftliche und Bozial-
geschichte von Böhmen und Mähren zu erwerben. Das ist im
abgelaufenen Jahre teilweise schon geschehen. Ferner wird je
nach Angebot auch der eine oder andere Posten von Zeitungen
und Zeitschriften erworben werden können: So sind einige
ältere Jahrgänge der "Bohemia" beschafft worden. Endlich
soll der Zuschuss dazu verwendet werden, Nachlässe namhafter
Journalisten aus Böhmen und Mähren zu erwerben.
Die räumliche Abgrenzung der Untersuchungen stimmt mit
dem historischen Umfang der Länder Böhmen,Mähren und Oester-
reichisch-Schlesien überein, umfasst also das heutige Pro-
tektorat und den heutigen Sudetengau. In den an die Gaue
Niederdonau,Oberdonau und Bayreuth angegliederten Orten
sind keine Zeitungen erschienen,so dass diese Veränderung
unberücksichtigt bleiben kann.
Der Begriff der Pressegeschichte im Sinne der Forschungs-
arbeiten umfasst: Tageszeitungen,Wochenblätter, Zeitschriften
aller Art, Flugblätter ,Propaganda ind Agitation im allge-
meinen und im engeren Sinn.
Vordringlich ist die Erforschung des deutschen Presse-
wesens und hier wieder zunächst der Zeit von l9l8 bis 1938,
nächstdem die Zeit seit dem Einsetzen der Schönerer-Bewegung.
Diese Arbeiten sollen in den beiden nächsten Jahren soweit
gefördert werden,dass die betreffenden Bände beim Univer-
sitäts-Jubiläum lg48 und bei der Zehnjahresfeier der Rück-
kehr des Sudetenlandes zum Reich schon fertig gedruckt vor-
liegen. Das kann bei intensiver Arbeit ,die entsprechend ge -
fördert wird,in Aussicht gestellt werden. Es ist aber sehr
viel Verstreutes Material zu sammeln, zu sichten und zu ver-
arbeiten.
Für später ist die Erforschung und Darstellung der tsche-
chischen Presse in Vergangenheit und Gegenwart in Aussicht
genommen. Ueber die politische Wichtigkeit auch dieses
ergänzenden Vorhabens ist eine besondere Begründung nicht
erforderlich,sobald in Betracht gezogen wird, in welchem Masse
die tschechische Presse innen und'aussenpolitisch die Ereig-
nisse des Jahres l9l8 und die weitere Politik bis zum Jahre
1938 vorbereitet hat. Die Durchführung dieses zweiten Vor-
habens wird aber in absehbarer Zeit eine Personenfrage ,
da schon jetzt immer weniger Sprachkundige Kräfte dafür ver-
fügbar sind .
Der Apparat der Forschung wird so klein als möglich ge-
halten werden. Das ist bisher schon gelungen. Es wird keine
grosse Forschungseinrichtung ins Werk gesetzt, sondern die
Kriegsverhältnisse werden in jeder Beziehung berücksichtigt.
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Wegen des wachsenden Umfangs der unumgänglichen organisatori-
schen Arbeit ist eine Hilfskraft angestellt worden,deren Bezüge
nach den allgemeinen Sätzen bemessen sind und monatlich RM l78.--
betragen. Dieser Zuschuss ist im abgelaufenen Jahr aus dem
Zuschuss aus Reichenberg bestritten worden. Bei Genehmigung
eines entsprechenden Zuschusses durch den Herrn Deutschen
Staatsminister würde die Hälfte der genannten Bezüge daraus
gedeckt werden. Da diese Hilfskraft gleichzeitig eine einschlä-
gige Forschungsaufgabe von grösserem Umfange zu Ende führt,
liegen die Arbeiten in sachkundiger und zuverlässiger Hand.
Verschiedene Studierende haben für die Anfertigung von Auszügen
und für bibliographische Arbeiten Vergütungen erhalten, bei
Arbeiten ausserhalb von Prag auch Zuschüsse ,da ohne eine
solche Mithilfe auf breiter Grundlage die Aufgaben nicht zu
bewältigen sind. Es ist dadurch aber auch ermöglicht worden,
dass schon im ersten Jahre ziemlich viel an Fortschritten er-
reicht worden ist.
Arbeitsteilung:
Dureh ein Abkommen mit dem Gauarchiv in Reichenberg ist
eine Arbeitsteilung vereinbart worden. Das Gauarchiv behält
die Vorhand bei der Erwerbung von Material,das für die allge-
meine Geschichte der völkischen und nationalen Bewegung in den
Sudetenländern von ausschlaggebender Bedeutung ist. Die
Bestände des Gauarchivs stehen unserer Forschung offen. Es
sollen auch vorhandene Doppelstücke ausgetauscht werden.
Die Hilfskraft für die Forschung ist auf drei Wochen nach
Reichenberg entsandt worden ,um sich einen genauen Ueberblick
über die im Gauarhhiv lagernden Bestände zu verschaffen,und
hat Auszüge angefertigt.
Mit dem Hauptarchiv der NSDAP in München ist vereinbart
worden, dass das Hauptarchiv nicht von sich aus jene Zeitungen
sammelt, die für die Geschichte der völkischen Bewegung ,
ferner der DNSaP usw. von Bedeutung sind. Das Hauptarchiv
wird sich auf das Material stützen, das die Prager Forschungs-
stelle für die Pressegeschichte bereits gesammelt hat und
noch sammeln wird. Bei einer solchen Arbeitsteilung bleibt
das Schwergewicht der Sammlungs- und Forschungsarbeit im
böhmisch-mährischen Raum und bleibt hier zugänglich. Hierin
ist also bereits ein namhafter Erfolg der Bestrebungen zu
erblicken, die bei der Inangriffnahme der pressegeschichtlichen
Forschungsarbeiten massgebend waren.
Verlagsplan:_
Mit dem Volk und Reich-Verlag in Prag ist ein Vorvertrag
abgeschlossen worden. Er sieht die Herausgabe einer mehrbändi-
gen reich ausgestatteten Pressegeschichte von Böhmen und Mähren
vor. Die Abgrenzung der einzelnen Bände bleibt noch vorbehalten.
Die Bände sollen näch Möglichkeit'in folgender Reihenfolge
fertiggestellt werden, die zugleich eine Abstufung nach der
zeitgeschichtlichen Wichtigkeit bildet:
die Jahre von 19l8 bis 1938,
von der Jahrhundertwende bis lgl8,
von 1880 bis 1900,
von 1848 bis 1880,
das Jahr 1848,
1815 bis 1848,
wniig
die napoleonische Zeit
40195
das josephninische Zeitalter
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das theresianische Zeitalter,
die Zeit von dem Beginn gedruckter Zeitungen bis zum Jahre 1740
und endlich die Vorläufer des Zeitungswesens in Böhmen und
Mähren /Flugblätter usw./
Vergebene und geplante Einzeluntersuchungen.
Die kommende Uebersicht zeigt, dass etwa die Hälfte der
wichtigsten Untersuhungen schon in Angriff genommen und teil-
weise auch schon weit gediehen ist. Sie lässt zugleich erkennen,
wie ausgedehnt das Forschungsgebiet ist unil wie sehr es einer
einheitlichen Planung bedarf, dass aber auch alle Voraussetzun-
gen für einen sehr befriedigenden Enderfolg gegeben sind und
die Bitte um einen namhaften Zuschuss gerechtfertigt ist.
Aus der Zeit vor der systematischen Inangriffnahme der For-
schungaarbeiten stammen 2 Dissertationen, die sich aber in den
Gesamtplan einfügen:
1/ Presse im Volkstumskampf åm Beispiel des Sudetendeutsch-
tums. Promotion erfolgte Ende lg4l. Die Arbeit war von dem
Doktoranden bereits aus Leipzig mitgebracht worden. Drucklegung
ist geplant, muss aber wegen der Schwierigékeiten der Bewilligung
vorläufig ausgesetzt werden.
2/ Die Karikatur als Waffe im Kx Kampf der Sude-
tendeutschen. Promotion erfolgte Frühjahr l943. Die Arbeit be-
handelte sowohl die - erfolglose - Anwendung der Karikatur
durch diesogenannten "aktivistischen" deutschen Parteien
und durch die Tschechen gegen die Sudetendeutschen als auch
ungekehrt die - im Endergebnis erfolgreiche - Verwendung der
Karikatur durch die Sudetendeutschen. Auf Erich Köhler /Erik/
und den "Igel" ist weitgehend Bezug genommen.Die Wirkungsge-
setze des Spottbildes sind untersucht. Der Volk und Reich-
Verlag plant Veröffentlichung ,die aber davon abhängig ist,
ob die Zensur ihre Zustimmung erteilen wird.
Folgende Arbeiten stehen l944 vor dem Abschluss und sind
bereits auf die Forschungsziele abgestimmt worden:
3/ Der jüdische Einfluss auf die deutschgeschriebenen Blätter
Prags von l■l8 bis l938 mit bevorzugter Berücksichtigung des
Kulturteiles der Blätter. Mit dieser Arbeit ,die ziemlich
umfangreich ist,ist die für die Forschungsarbeiten gewonnene
Hilfskraft bereits seit eineinhalb Jahren beschäftigt. Der
Abschluss ist Mitte l944 zu erwarten. Diese Arbeit vespricht
viele Einbticke in die zahlreichen Beziehungen zwischen
tschecho-slowakischer Regierung ,Judentum,Freimaurerei und
Ausland zu geben und kann unter Umständen einen Schlüssel
für weitere Darstellungen aus der Zeitgeschichte von l9l8 bis
1938 liefern.
4/ Die Wirtschaftskrise von 1929 bis l934 in der Bericht-
erstattung des "Prager Tagblattes". Die Verfasserin ,die
Volkswirtschaft studiert, hat die Arbeit bereits zur Vorprü-
fung eingereicht. Sie bietet eine ausgezeichnete,bisher nicht
verfügbar gewesene Darstellung des Ablaufes der Wirtschafts-
krise innerhalb der Tschecho-Slowakei und erläutert die Stel-
lungnahme eines ausgesprochen privatwirtschaftlich-kapitalistisch
orientierten Blattes hierzu.
5/ Das jetzige "Brünner Tagblatt" und seine Vorgänger.Die
Verfasserin ist am "Brünner Tagblatt" ,dessen Berliner Vertreter
ihr Vater ist, tätig gewesen und hat die Schriftleiterprüfung
abgelegt. Die Arbeit ist dadurch bemerkenswert, dass ein
Hauptschriftleiter des Blattes zwar Jude war, die Gesamthal-
tung des Blattes aber dadurch nicht ausschlaggebend beeinflusst
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der Schaffung des Protektorats Böhmen und Mähren. Diese
Arbeit ist auf Anregung der Forschungsstelle für böhmisch-
mährische Pressegeschichte von einer Juristin aus einer
Aussiger Industriellenfamilie begonnen worden. An einer
übersichtlichen Darstellung der bisher geltenden österreichi-
schen und tschecho-slowakischen presserechtlichen Bestimmun-
gen und ihrerAblösung durch das reichsdeutsche Presserecht
hat es bisher gefehlt. Die Rechts- und Staatswissenschaft-
liche Fakultät hat das Thema gebilligt.
7/ Die kroatische Frage in der Regierungspresse der
Tschecho-Slowakei. Die amtliche Presse ,besonders die
Prager Presse" vertrat gegenüber Jugoslawien den gleichen
Standpunkt wie in der eigenen Sache des künstlichen tschecho-
slowakischen Staates ,dah. sie erkannte den Völkersthaften
Jugoslawiens kein Eigenleben zu und urteilte nur vom etatisti-
schen Standpunkt aus,der von der Politik der Kleinen Entente
diktiert wurde. Da die Parallele mit der amtlichen Haltung
gegenüber den Sudetendeutschen und den Slowaken in die
Augen springt, lässt diese Arbeit nach den bisherigen Ergeb-
nissen erwarten, dass sehr bemerkenswerte Vergleiche gezogen
werden können, die einen Abschhitt der tschecho-slowakischen
Politik augfhellen .
8/ Die slowakische Oppositionspresse l9l8 bis l938.Diese
Arbeit hat sich ein Deutscher aus der Zips ausgebeten,der zur
Zeit im Generalreferat Presse beschäftigt ist.Auch von ihr
sind Parallelen zum Kampf der Sudetendeutschen zu erwarten.
Weiterhin sind'folgende Arbeiten vergeben,deren Fertigstel-
lung Ende 1944 oder im Jahre 1945 zu erwarten ist:
9/ Die Wahlperiode lgl9/l920 im Lichte der Presse.Diese
Arbeit ist eine der Darstellungen,die von der Gauleitung in
Reichenberg und dem Gaupresseamt in erster Linie gewinscht
werden. Bei Gelegenheit werden entsprechende Arbeiten auch
über die 4 nächsten Wahlperioden gegeben werden.
l0/ Die Zensur in Prag. Diese umfangreiche Arbeit beruht
auf Archivstudien in den Beständen des Innenministeriums
und in den Wiener Archiven und gibt zum ersten Male eingehend
Aufschluss über die Grundsätze ,die für die Prager Zensur-
behörde vor allem in den Jahren zwischen 1790 uns 1848 mass-
gebend waren.
ll/ Der Niedergang der sudetendeutschen Industrie l918
bis l938 im Spiegel der Presse und mit besonderer Bezugnahme
auf Nordböhmen. Diese Dissertation ist auf Anregung der
Sudetendeutschen Anstalt für Landes- und Volksforschung von
einer Stúdentin in Angriff genommen worden, die aus ihrer
niederrheinischen Heimat ein ähnliches wirtschaftliches und
soziales Gefüge kennt und auch andere Zusammenhänge zu über-
blicken vermag, da sie etwas tschechisch kann und Volkswirt-
sbhaft studiert.
12/ Das Badeni-Jahr l897 in der zeitgenössischen Presse.
Die Doktorandin wollte ursprünglich die Stellungnahme der
zeitgenössischen Presse zun Auftreten Schönerers behandeln.
Es hat sich aber überraschenderweise herausgestellt,dass hier-
über so gut wie kein Niederschlag in den Zeitungen zu finden
ist.
wail
13/ Die Rezension,vor alfewgiber das Theater,in den böhmi-
schen Zeitungen zur Biedermeleßzeit.
40194
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14/ Die Kunstkritik in den Prager Zeitungen von l848 bis
1860. Hier sollen die Grundsätze behandelt werden, die im Zeit-
alter des Habsburgischen Absolutismus für die kulturelle Ge-
staltung der Zeitungen galten.
15/ Das Eindringen des jüdischen Kunstgeschmacks aus
Wien in die Prager Zeitschriften im letzten Drittel des 19.
Jahrhunderts.
l6/ Die Zeitschriften der josephinischen Zeit in Böh-
men.
17/ Die Philosophie Kants,Hegels und Schellings in der
böhmischen Presse vor l848. Die Doktorandin , eingetragene
Schriftleiterin, studiert im Hauptfach Philosophie, die An-
regung zur Behandung des Themas ist jedoch von der Forschungs-
stellefür böhmisch-mährische Pressegeschichte ausgegangen.Es
wird beachtenswert sein, festzustellen, inwieweit vor allem
die Staatsphilosophie Hegels die führenden Publizisten der
Zeit vor l848 auch in Böhmen beeinflusst hat und welchen
Ausdruck die oft tiefgreifende philosophische Schulung in
der Publizistik in dieser Zeit gefunden hat.
18/ Die Olympia-Berichterstattung über 1936 in der
tschechischen und jüdisch beeinflussten Presse. Zweck der
Arbeit ist, nachzuweisen, inwiiweit sich die politische
Voreingenommenheit und der Deutschenhass auch in das Gebiet
der Sportberichterstattung über das Weltereignis der olym-
pischen Spiele eingeschlichen hat. Der Doktorand ist der
Sportschriftleiter des "Neuen Tag".
19/ Die älteren Zeitungsverlage in Prag.
20/ Die "Prager Zeitung" und ihre Geschichte.
21/ E.Weselský, der Chefredakteur der "Bohemia". Ein kri-
tisches Lebensbild.
22/ Das Zeitungswesen in Tetschen-Bodenbach in Vergan-
genheit und Gegenwart.
23/ Die"Karlsbader Tageszeitung! und ihre Vorgänger.
24/ Das südböhmische Pressewesen.
Bemerkung: Die Themen 19 bis 24 sind erst im letzten' Halb-
jahr vergeben worden.
Weiterhin sollen folgende Forschungsaufträge vordring-
lich als Dissertation vergeben werden, soweit sich geeig-
nete Bearbeiter finden:
25/ Das Jahr l848 und seine Wirkung auf das Pressewesen
in Prag.
26/his 3l/ Das Pressewesen von Pilsen-Budweis- Mähr.=
Ostrau-nebst Umgebung- Iglau- Olmütz- Oesterr.Schlesien,
jeweils von den Anfängen bis heute.
32/ bis 35/ Die Wahlperioden von l920 bis 1938 im Spiegel
der Presse /4 Arbeiten/.
36/ bis 38/ Propaganda und Agitation /nach neuzeitlichen
Gesichtspunkten beurteilt/ zur Zeit der Hüssitenkriege-ge-
gen die Türkengefahr- für und gegen den Winterkönig.
39/ Der propagandistische Kampf für und gegen Wallenstein.
40/ Prag als Nachrichtenmittelpunkt Europas zur Zeit
Rudolfs II.
41/ Das Postwesen und seine Verbindung mit den Anfängen
des Zeitungswesens in Böhmen.
42/ und ff. Nach Gelegenheit Arbeiten über das tschechi-
sche Pressewesen.
Diese Uebersicht zeigt ,dass etwa die Hälfte der wichtigsten
Untersuchungen schon in Angriff genommen geworden ist.
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Organisatorische Arbeiten.

Die Bibliographie aller in Böhmen und Mähren je erschie-

nenen Zeitungen,Zeitschriften und Propagandaerzeugnisse ist

bereits in Arbeit. Grössere Vorarbeiten darüber haben bisher

nicht bestanden,die letzte Zustammenstellung ist 40 Jahre

alt, auch sie hat sich als unvollständig und fehlerhaft heraus-

gestellt. Es ist durchanx Auszüge und Verzettelung bereits

eine Sammlung von etwa 5ooo Einzelblättern angelegt worden,

die die Titel der Einzelschriften und Periodica ,mit Erschei-

-nungsjahr,Format,Charakter,Preis usw.,ferner die in der Presse

tätigen Personen und die sonstigen zweckdienlichen Angaben

enthält.

Von der Errichtung einer eigenen Forschungsstelle mit

besonderer Rechtspersönlichkeit ist schon deshalb Abstand

.genommen worden, weil die Vorbereitungen dazu eine Verzöge-

rung mit sich gebracht hätten und die Arbeiten nach wenigen

Jahren schon abgeschlossen vorliegen sollen.

46193
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41-Gruf.

15. Januar 1943.

1.) Vermerk:

Das von Professor Dr. März eingesandte Buch ist in mei-

nem Besitz.

1943

Me

15. I.

2.) An Herrn

Professor Dr. März,

Prag VII,

troßmayerstrasse 4/v.

Sehr geehrter Herr Professor !

Für die Übersendung Ihres interessanten Buches danke

ich herzlich. Ich hoffe, dass das Buch die verdiente

Verbreitung findet.

IeTTHTTOH

3.) Z.d.A.
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Z

a.o. Professor Dr phil. habil. Josef M ä r z

Zeitungswissenschaftliches Jnstitut der Universität

Prag VII, Stroßmayerstr.4/V

Herrn Staatssekretär ss-Gruppenführer K.H. Frank

SU

Prag IV

-

u

Czernin-Palais

E. -4, JAN. 1043

Sehr verehrter Herr Staatssekretär !

Jch erlaube mir, Jhnen mein neues Buch zu überreichen,das

nach manchen Wechselfällen jetzt endlich erscheinen konnte. Die Er-

fahrungen und Früchte einer l5-jährigen eingehenden Beschäftigung

mit dem Südosten sind darin niedergelegt, soweit es der Raum einer-

seits, die zëitgegebene Rüclisichtnahme auf die Außenpolitik anderer-

S

seits gestattet haben. An sich wäre das Thema ja unerschöpflich und

ist niemals von einem einzelnen Menschen allein zu bewältigen. Es

wäre mir eine Genugtuung, wenn das Buch Jhren Beifall finden würde.

Jch empfehle mich Jhnen

mit Heil Hitler !

Bof Dr. Marp

7.

fi

St. S.X11 H - 1/43



X

Der Staatssekretär.

26. Juli 1943.

St.S.342/159/43.√

1.) An Herrn

26.

Reichsleiter Bouhler,

Berlin W 9 ,

Voßstrasse 4.

Reichsleiter !

In Sachen Schreibweise "primisliden" als Ersatz für die

Schreibweise "przemislid■n, P■emisliden und Premisliden"

bitte ich nochmals um die Beantwortung des hies. Schrei-

bens vom ll.1.d.Js. - Zeichen St.S. 7/43.

HeilAitler !

Ihr

15.

2.) Wv. am 26.B.1943 bei mir.

Wiedervorgelegt am4

26.12.43

L.L-x-H-22



Der Staatssekretär,

16. April 1943.

st.S.159/7/43.

16. IV. 1943

An Herrn

Reichsleiter Boubler,

Berlin W 9 ,

Voßstrasse 4.

Reichsleiter !

In Sachen Schreibweise "Primisliden" als Ersatz für die

Schreibweise "przemisliden, P■emisliden und Premisliden"

hatte ich unter dem ll.l.d.Js. - Zeichen St.S. 7/43 an

Sie ein Schreiben gerichtet. Ich wäre dankbar, wenn Sie

mir eine kurze Mitteilung über den Stand der Angelegenheit

zukommen lassen würden.

Heil Hitler !

Ihr

2.) Wv. am 15.5.1943 bei mir.

Meporgolegt am 45 543

15.7.43



22. Januar 1943.

St.S. XII H - 8/43.

1043

1.)

An Herrn

Reichsleiter Bouhler,

Berlin W 9 ,

Voßstrasse 4.

E0780

Reichsleiter !

In dem Schreiben, das der Herr Staatssekretär wegen der

Schreibweise "primisliden" unter dem ll.l.d.Js. - Zeichen

St.S. 7/43 an Sie gerichtet hat, ist als Schreibweise

durchgängig "Prismisliden" angeführt. Es handelt sich um

einen Schreibfehler. Der Herr Staatssekretär hat sich für

die Schreibweise "primisliden" entschieden, Ich bitte, den

Schreibfehler in dem angeführten Schreiben berichtigen zu

lassen.

Heil H i tle r !

Ministerialrat.

2.) Zum Vorgang.



Prag-Bubentsch, den 20.1.1943.

M

Sicherheitsdienst des Reichsführers-4

Sachsenweg

SD-Leitabschnitt Prag

Fornsprecher 774-44

III - SA 239

1

ia d.:

1120.eR.

EinL 22. JAN.1943

An den

Persönlichen Referenten

des Herrn Staatssekretärs

beim Reichsprotektor in Böhmen und Mähren,

44-Obersturmbannführer Dr. G i e s,

Prag.

Betr.: Schreibweise "Prinisliden".

Vorg. Dort St.S. 7/43 vom 11.1.1943.

Anlg.: 2.

Anliegend werden die von dort überlassenen Unterlagen nach

Auswertung zurückgesandt.

Es darf darauf hingewiesen werden, daß auf dem Durchschlag

des Schreibens des Gruppenführers an Reichsleiter Bouhler

als Schreibweise durchgängig "Prismisliden" angeführt ist;

vermutlich dürfte es sich nur um einen Schreibfehler han-

deln, da die Form "Primisliden" als für Böhmen und Mähren

verbindlich festgelegt wurde.

"/ Nuie.

4-Sturmbomführy

©t.X11 H-8/43

141
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Der Staatssekretär.

11. Januar 1943.

St.S.7/43.

V

1943

1.) An Herrn

Reichsleiter Bouhler,

Berlin W 9 ,

Voßstrasse 4.

Reichsleiter !

Die Schreibweise "prismisliden" als Ersatz für die Schreib-

weisen "Przemisliden, P■emisliden und Premisliden" ist bei

mir wiederholt zur Sprache gebracht worden. Daß ich mich

mit der Sache befasse, erklärt sich aus der politischen Be-

deutung der Frage. Die Schreibweise "prismisliden" hat vor

der Schreibweise "Przemisliden" und anderen Variationen den

Vorteil, daß die slawische Herkunft des Wortes unterdrückt

und eine Wortform gefu■den wird, die sowohl in der Schreib-

weise als auch in der Aussprache dem Deutschen geläufig

wird. Ich habe von Oberregierungsrat Zankl zur Sache ein

Gutachten erstatten lassen, das ich in Abschrift anschließe.

Im Protektorat habe ich inzwischen die Schreibweise "Pris-

misliden" von Amtswegen eingeführt. Ich darf eine Prüfung

der Frage anregen, ob nicht die Schreibweise "prismisliden"

im Zuge der Ausmerzung von slawischen Rückständen in der

deutschen Sprache im Reichsmaßstab aufgegriffen und ob nicht

der von Zankl gemachte Vorschlag durch Ihre Vermittlung in

allen Teilen des Großdeutschen Reiches für verbindlich er-

klärt werden soll.

Heil Hitler !

Ihr

2.)
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St.S. XII H - 212 r/42.

Prag, den ll. Januar 1943.

Jaf

e00u

B30

EML OT

B061010ESIA

OGOM

0

12.

2.) Kanzlei setze auf besonderen Bogen :

Pg. Zankl.

In Sachen Schreibweise des Wortes "przemysliden" bitte

ich um die baldgefällige Erledigung der hies. an ji-Sturm-

bannführer Wolf gerichteten Zuschrift vom 24.l0.v.Js. -

Zeichen St.S. XII H - 212 r/42.

00088

HET

W

i'pe?

3.)
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ill Peag

fluL

a

089

18. JAN. 1943

Gear

Rktenzeidans

1001

3.) G.R. mit l Heft

B0p06

1el

4-Sturmbannführer Jacobi

zur Kenntnis übersandt.

f

M-Obersturmbannführer.

69050

MIT

4.) Alsdann Wv. am ll.D. 1943 bei mir.

Wiederborgelegt am 

11.4.43



A b s c h r i f t

IV/2 - 3010 RPR-1,,14/43

2a/Sche.

G u t a c h t e n

über Lautung und Schreibweise des Wortes "Przemisliden"

(P■emisliden, Premisliden, Primisliden).

Bei den fachlich zuständigen Historikern und Philologon

(Wostry, Schwarz) besteht Einheitlichkeit in der Auffassung, welche

urkundlichen oder aus der Literatur zu belegenden Schreibweisen

T da  dd  dr d

zeitgenössischen Deutschen möglich gewesen sein können. Es ist eine

sprachpolitische Aufgabe, sich - möglichst in Anlehnung an die

ültegte deutsche Tradition - für eine Schreibweise zu entscheiden,

die für den deutschen Sprachgebrauch keinen Anlass mehr zu rück-

  d   

entweder überhaupt nicht oder nur mittelbar wiedergegeben werden

können. Die geschichtliche Ueberlieferung besagt folgendes.

Der deutschen Reichskanzlei war der Name der vornehmsten

Träger dieser Dynastie unter einer deutschen Forn, die ausschliess-

lich "Otaker" lautete, und unter einer tschechischen Form, die

"Premizl" geschrieben wurde, bekannt; in lateinischen Urkunden

kommen beide Pormen vor, wie z.B. l253 "Premizslaus gui et Otocha-

rue" oder l254 "Otacharus qui et Premizl (Regesta Bohemiae et

Moraviae II,l und II,5). In späteren Quellen und Geschiehtsbüchern

kommen verschiedene Sehreibformen vor: Premizsl, Premizl, Premisl

und (in Baroek) auch Primisl,- Das ist die Schreibweise.

Nun zur Lautung des Namens: Wie hätten die zeitgenössischen

Deutschen (des l3.Jahrhunderts) diesen Namen aussprechen können?

Das tschechische Wort lautete, bevor es zu P■emysl (Prschemisl)

wurde, Pr■nysl, alsc etwa Priemisl, da erst zwischen l260 und l280

das tschechische í in das heutige † übergegangen ist. Als man

nänlich im Tscheehischen anfing, vor den e bestimmter Silben ein

i zu sprechen, mussten die Deutschen noch reines z setzen und

sprechen. Die Deutschen dieses Raumes konnten infolgedessen, je nach

ihrer stammlichen Herkunft, nur Premisl oder Primisl sprechen.

Ein Ortsname im Bereich des Iglauer Volksbodens ist uns als
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Primislau überliefert (Prof. Schwarz). Mann kann also schon hier

nach den Grundsatz entscheiden: "Schreibe wie du sprichst".

Geschrieben wurden nach der ältesten deutschen Ueberlieferung

beide Formen und gesprochen wurden wahrscheinlichst auch beide

Formen: "Premisl" und Primisl".

Für die endgültige Entscheidung kommt noch ein sprachpoli-

tiseher Grund hinzu, der im Hinblick auf die eingange erwähnte

aprachpolitische Aufgabe eindeutig für die Verwendung der Sehreib-

weise "Primisliden" spricht. Den Fornen "Przemisliden" und

"Premisliden" wird von Historikern bisher immer aus dem Grunde

  do      

bisherige (allerdings slawischw) Schreibweise und Lautung anlehnen.

"Przemisliden" ) auch hier wird schon eine schwache Konzession

wegen des y und i gemacht) kann als die österreichische Forn be-

zeiehnet werden; so konnte das Wort nänlich in Lemberg, Agran,©

   d    

setztem Volksboden oder Grenzraum) einigermassen gleich gelosen

werden, aber immer im Interesse der slawischen Lautung ( P■emysl)

und als Konzession an die slawischen Völker, Die Einführung der nach

der sprachlichen Ueberlieferung an sich zu rechtfertigenden Form

"Premigliden" ist wieder nicht mehr als eine weitere Zubilligung

im Interesse der slawischen Tradition und führt keine eindeutige

deutsche Lautung ein; denn die Deutschen, die bisher P■emisliden

gesprochen haben )gleichgültig, wie das Wort geschrieben wurde),

werden auch bei äusserlichen Wegfall des Erweichungszeichens

(Hakerl) weiterhin Premisliden lautlich als P■emisliden wieder-

  c   dr   

Veranlassung nicht mehr gegeben, weil sie die gewohnte Silbe Pre

ganz verlässt. Die bisherige Uebersetzungspraxis (Veitsberg =

Zižkov, Körbern - Koši■e, Sommerberg - Letná ) hat gezeigt, dass

sich neue Worte schneller und fester einbürgern, wenn man die

slawische Tradition ganz verlässt, besenders wenn es historisch

begründet ist. Dafür hat der Sprachgebrauch des Volkes ein feines

Empfinden.

Die Form "Primisliden" wird sich auch freudiger einführen

als die Form "Premisliden", weil die erstere als etwas Neues bezw.

endgültig Bereinigtes empfunden ird, während die letztere immer

69i)49
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noch wie eine Verstümmelung wirkt, die man dann schon auf die

volle Form zurückzubringen die Neigung hat - abgesehen davon,

dess den Tschechen, wenn er deutsch spricht, noch viel automa-

tischer die Form "P■emisliden" ontschlüpft.

gez: Z ank l
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IV/2 - 3010 RPR-1,14/43

Za./Sche.

Prag, den 16. yovember 1942.

T1

G u t a c h t e n

über Lautung und Schreibweise des Wortes "Przemisliden"

(P■emisliden, Premisliden, Primisliden).

Bei den fachlich zuständigen Historikern und Philologen

(Wostry, Schwarz) besteht Einheitlichkeit in der Auffassung,

welche urkundlichen oder aus der Literatur zu belegenden Schreib-

weisen für den Namen dieser Dynastie vorkommen und welche Lau-

tungen bei zeitgenössischen Deutschen möglich gewesen sein kön-

nen. Es ist ein_sprachpolitische Aufgabe, sich - möglichst in

Anlehnung an die älteste deutsche Tradition - für eine Schreib-

weise zu entscheiden, die für den deutschen Sprachgebrauch

keinen Anlaß mehr zu rückfällig-slawischen Lautungen gibt, die

in der deutschen Schrift entweder überhaupt nicht oder nur

mittelbar wiedergegeben werden können. Die geschichtli he Über-

lieferung besagt folgendes.

Der deutschen Reichskanzlei war der Name der vornehmsten

Träger dieser Dynastie unter einer deutschen Form, die aus-

schließlich "Otaker" lautete, und unter einer tschechischen

Form, die "Premizl" geschrieben wurde, bekannt; in lateinischen

Urkunden kommen beide Formen vor,.wie z.B, l253 "Premizslaus

qui et Otocharus" oder l254 "Otacharus qui et Premizl (Regesta

Bohemiae et Moraviae II,l und II,5). In späteren Quellen und

Geschichtsbüchern kommen verschiedene Schreibformen vor: Premizsl,

Premizl, Premisl und (imBarock) auch Primisl.-Das ist die

Schreibweise.

Nun zur Lautung des Namens: Wie hätten die zeitgenössi-

sehen Deutschen (des l3. Jahrhunderts) diesen Namen aussprechen

können? Das tschechische Wort lautete, bevor es zu P■emysl

seh

-x

42



46a

WITRA

-2-

69047

(Prschemisl) wurde, Pr■mysl, also etwa Priemisl, da erst

zwischen 1260 und 1280 das tschechische ■ in das heutige ■

übergegangen ist. Als man nämlich im Tschechischen anfing,

vor dem e bestimmter Silben ein i zu sprechen, mußten die

Deutschen noch reines r setzen und sprechen, Die Deutschen

dieses Raumes konnten infolgedessen, je nach ihrer stammli-

chen Herkunft, nur Premisl oder Primisl sprechen (Prof.Schwarz).

Man kann also schon hier nach dem Grundsatz entscheiden:

"Schreibe, wie du spricht", Geschrieben wurden nach der älte-

sten deutschen Überlieferung beide Formen und gesprochen w

den wahrscheinlichst auch beide Formen: "Premisl" und "Primisl".

Pür die endgültige Entscheidung kommt noch ein sprach-

politischer Grund hnzu, der im Hinblick auf die eingangs er-

wähnte sprachpolitische Aufgabe eindeutig für die Verwendung

der Schreibeweise "Primisliden" spricht, Den Förmen "Przemisli-

den" und "Premisliden" wird von Historikern bisher immer aus

dem Grunde das Wort gesprochen, weil sich diese Pormen pietät-

voller an die bisherige (allerdings slawische) Schreibweise

und Lautung anlehnen. "Przemisliden" (auch hier wird schon

eine schwache Konzession wegen des y und i gemacht) kann als

die österreichische Form bezeichnet werden; so konnte das

Wort nämlich in Lemberg, Agram, Kattaro und in Aussig oder

Reichenberg (also auf slawisch durchsetztem Volksboden oder

Grenzraum) einigermaßen gleich gelesen werden, aber immer

im Interesse der slawischen Lautung and als Komprpmiß an die

(Premssl)

AA

slawischen Völker. Die Einführung der nach der sprachlichen

Überlieferung an sich zu rechtfertigenden Form "Premisliden"

ist wieder nicht mehr als eine weitere Zubilligung im Interesse

der slawischen Tradition und führt keine eindeutige deutsche

Lautung ein; denn die Deutschen, die bisher P■emisliden ge-

sprochen haben (gleichgültig, wie das Wort geschrieben wurde),

werden auch bei äußerlichem Wegfall des Erweichungszeichens

(Hakerl) weiterhin Premisliden lautlich als P■emisliden wieder-

inmailaouban

gebenr Bei der Form Primisliden ist eine solche Veranlassung

nicht mehr gegeben, weil sie die gewohnte Silbe P■e ganz ver-

läßt. Die bisherige Übersetzungspraxis (Veitsberg'= Zižkov,

xfou oyturme inSauif deb dqlaúrs tolbbodrod f wb

Ee fimiohru wbrdiafist.

-3-
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Körbern = Koší■e, Sommerberg = Letná) hat gezeigt, daß sich

neue Worte schneller und fester einbürgern, wenn man die

slawische Tradition ganz verläßt, besonders wenn es historisch

begründet ist. Dafür hat der Sprachgebrauch des Volkes ein

feines Empfinden. Die Form "Primisliden" wird sich auch freu-

diger einführen als die Form "Premisliden", weil die erstere

vem Volke als etwas Neues bezw. endgültig Bereinigtes empfun-

den wird, während die letztere immer noch wie eine Verstümme-

lung wirkt, die man dann schon auf die volle Form zurückzubrin-

gen die Neigung haktn mud - abgesehen davon, daß dem Tschechen,

wenn er deutsch spricht, noch viel automatischer die Form

"P■emisliden" entschlüpft.

thunt
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FRIEDRICH HEISS
HAUPTSCHRIFTLEITER DER ZEITSCHRIFT BöhMEN UND MähPEn
-OBERSTURMBANNFOHRER
IM PERSONLICHEN STAB REICHSFOHRER 9
SCHRIFTLEITUNG PRAG:
Büro das Staa dis
PRAGXII, SCHWERINSTRASSE 3
FERNSPRECHER: 28SS1
bea heup:oenibe
.
in Böhmen und makten.
SCHRIFTLEITUNG BERLIN:
Eing.: 1 6. NOV. 1942
BERLIN W9, POTSDAMER STRASSE 18
FERNSPRECHER:21IS73
.
WOHNUNG: BERLIN-ZEHLENDORF
KOSSINNASTRASSE 3Oa
FERNSPRECHER: 843772
Mein Zeichen
Tog
H/P
14. November 1942
An
7
Gruppenführer, Staatssekretär
arl Hermann F'r a n k ,
P r.a g IV, Czernin-Palais
Gruppenführer!
In der Anlage übersende ich Ihnen die ersten l2 Seiten
des Böhmen und Mähren Buches. Von Seite l3 ab lag Ihnen das Buch be-
reits vor und von dort ab ist es auch von der Parteiamtlichen Prüfungs-
kommission genehmigt, Sie hatten dem Buch seinerzeit, ich glaube nach
einem Entwurf von Professor Raschhofer oder Oberregierungsrat Zankl,
den Aufsatz "Böhmen und Mähren im Reich", Seite ll und l2, als Ihr
Vorwort zur Verfügung gestellt. Das Vorwort geht jedoch weitgehend ins
einzelne des Buches selbst. Wir haben eine allgemeine Einführung poli-
tischen Charakters geschrieben und diese mit Ihrem Namen, als Vorschlag,
gezeichnet. Ich bitte Sie vielmals, entscheiden zu wollen, ob Sie die
Einführung mit Ihrem Namen zeichnen oder,den Aufsatz "Böhmen und Mäh-
ren im Reich". Gleichzeitig bitte ich Sie um Ihre Entscheidung, ob Sie
heute noch den Formulierungen des Schlußteiles des Aufsatzes Ihre Zu-
stimnung geben können.
Ich habe der Einführung den Spruch "Wer kämpft hat recht.
Wer nicht mehr kämpft, hat alles Recht verloren!" gegenübergestellt.
Ich wäre dankbar, wenn Sie mir mitteilen lassen könnten, woher dieser
Spruch der sudetendeutschen Kampfzeit stammt und welche Bezeichnung er
erhalten soll.
 X11 H-2198/42
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Auf die Seite ll soll das Georg-Reiterstandbild

gesetzt werden. Volk und Reich hatte das Standbild nicht fotografiert.

Wir mußten daher, weil es schon seit längerer Zeit umkleidet ist, nach

vorhandenen Fotos suchen und haben das technisch beste ausgesucht und

auf Seite ll angeheftet.

Die Druckerei muß diese Bogen am 23. November in

Magdeburg haben. Ich wäre Ihnen daher sehr dankbär, wenn Sie Thre

Änderungswünsche dem Volk und Reich Verlag Prag übermitteln lassen

würden.

Heil Hitler !

Ihr sehr ergebener

T

#-Obersturmbannführer.

69045

é Frgang

Anlage.
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FRIEDRICH HEISS
HAUPTSCHRIFTLEITER
ZEITSCHRIFT
Böhmen und Mähren
4-OBERSTURMBANNFOHRER
IM PERSONLICHEN STAB REICHSFUHRER
e
SCHRIFTLEITUNG PRAG:
PRAGXII, SCHWERINSTRASSE 3
FERNSPRECHER: 2B551
+
SCHRIFTLEITUNG BERLIN:
BERLIN W9, POTSDAMER STRASSE 18
FERNSPRECHER: 211573
e
WOHNUNG: BERLIN-ZEHLENDORF
KOSSINNASTRASSE 30a
FERNSPRECHER:843772
+
Mein Zeichen
Tag
H/P
9. November 1942
An
Büro des Staats■ekretärs
-Gruppenführer,Staatssekretär
bo n Reichspeoiektor
Karl Hermann F r a n k ,
in Brhmnuaa Manren.
P r a g IV, Czernin-Palais
Eung. 10.NOV. 1942
tryan!
Betrifft: "Das Böhmen- und Mähren-Buch".
20 20 13
Gruppenführer!
Am 30. Oktober l942 übersandte ich M-Obersturmbannführer
Dr. Gies die Seiten des Böhmen- und Mähren-Buches l3 bis 4ll, mit dem
Hinweis, daß sich dieser Teil des Buches freigegeben beim Ausdruck be-
findet. Diese Seiten enthielten jedoch nicht unsere letzten Revisions-
korrekturen. Sie sollten lediglich zeigen, daß der Großteil des Buches,
achdem sämtliche Prüfungen desselben abgeschlossen waren, bereits frei-
gegeben worden ist. Ich darf Ihnen daher mitteilen, daß die beanstan-
deten Stellen in Ihrem Aufsatz, nämlich am Anfang das in dem Absatz über
den Vertrag von St.Germain eingefügte Wort "in", und "Jugend- und Stu-
dentenbewegung" statt "Sudetenbewegung" richtiggestellt worden sind.
Nicht geändert wurde die Zahl 14 in 44 Abgeordnete, da
in Ihrem ursprünglichen Manuskript und in den folgenden von Ihnen frei-
gegebenen Korrekturen irrtümligh die Zahl l4 stand beziehungsweise ste-
hen blieb und überlesen wurde. Die endgültige Revision hat daher diese
Zahl von sich aus auch nicht geändert.
In der Frage der "Przemysliden - Primisliden" war eine
Entscheidung von unserer Seite nicht zu fällen, da Professor Wostry an
der Schreibweise "Przemysliden" festhielt. Ihre endgültige Entscheidung,
St. .Xu C -2 12 gus 42
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die Schreibweise "Primisliden" zu verwenden, erhielten wir am 24.Okto-

ber, in einem Zeitpunkt, in dem der Ausdruck bereits im vollen Gange war.

Ich habe auf Grund der Mitteilung von 4-Obersturmbann-

führer Dr. Gies vom 30, September, in der er mir schreibt, daß Sie,wenn

das Buch bis zu Weihnachten nicht fertig sei, auf die Herausgabe des

Buches verzichten würden, sowie Ihrer mündlichen Mitteilung an mich,

um Sie, Gruppenführer, auf keinen Fall zu enttäuschen, alle Hebel in

Bewegung gesetzt, daß das Buch, wenngleich in einer niedrigeren ersten

Ausgabe, auf jeden Fall bis Weihnachten fertiggestellt wird. Sie hatten

meiner Bitte um Zurverfügungstellung von 4 bis 5 Protektoratsdruck in

stattgegeben, so daß die Druckerei in Magdeburg wirklich mit allen Kräf-

ten an die Vollendung des Buches herangehen konnte.

Das Buch hat einen Umfang von 464 Seiten und wird in

37 Formen gedruckt. Die Zurichtung einer Form dauert in diesem Falle

durchsehnittlich drei Tage. In einer Stunde werden dann etwa 600 Bogen

pro Form ausgedruckt. Um diese enorme technische Leistung zu vollbrin-

gen, konnte wirklich keine Stunde mehr zugewartet werden. Neben dem

Ausdruck mußten die Bogen eine entsprechende Zeit trocknen, ehe dann

die bei diesem Umfang sehr sorgfältig durchzuführenden Buchbinderarbei-

ten einsetzen können.

Neu und daher nicht berücksichtigt sind die Änderungs-

winsche in Bezug auf die Schreibweise Bretislaw, Sobieslaw, und Wr

t  S   a 

Titels Ihres Aufsatzes in "Der Endkampf". Das von Ihnen ferner gewünsch-

te Bild des Georg Reiterstandbildes auf der Prager Burg wird, da die-

se Bildteile vollkommen ausgedruckt sind, in den ersten l6 Seiten, die

Ihnen noch vorgelegt werden, aufgenommen werden.

Ich darf Ihnen mitteilen, Gruppenführer, daß wir alles

daran setzen werden, trotz der Kürze der Zeit = es stehen uns alles in

allem nur mehr rund 4 - 5 Wochen bis Weihnachten zur Verfügung = die

von Ihnen gewünschten Änderungen durchzuführen und die geforderte Anzahl

gebundener Bände rechtzeitig zu Weihnachten vorzulegen.

Heil Hitler !

KSNE

69044

Ihr sehr êrgebpnen

m

4-obersturmbannrührtr.
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St.S. XII H - 219 p/42.

Prag, den 9. November 1942.

XI. 1942

.5

1.) Kanzlei setze auf besonderen Bogen :

Pg. Zankl.

Den angeschlossenen Vorgang übersende ich gegen Rückgabe

zur Kenntnis. Der Herr Staatssekretär hat den von

Hauptschriftleiter Heiß gemachten Vorschlag gebilligt

und wünscht, daß an Reichsleiter Bouhler im Sinne des

Vorschlages geschrieben werde. Ich wäre dankbar, wenn

Sie über die Gründe, die für die Schreibweise "Primisli-

den" sprechen, nochmals ein Gutachten ausarbeiten würden,

das sich zur Vorlage an Reichsleiter Bouhler eignet. Da

die Angelegenheit vordringlich ist, bitte ich Sie, mir

das Gutachten bis spätestens zum l5.ll.d.Js. zuzuleiten.

/.

2.) Wv. an

.1l.1942 bei dem Unterzeichner.

Wiedervorgelegt am151.42
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St.S. XII H - 212 p/42.

Prag, den 9. November 1942.

ung IV (Rultuepolitik)

am

rg:a 2f.i0,au H1.0,hy. R.hey, Bfle.

12.9i,42-1

W

T

Pg. Zenkl.

Den angeschlossenen Vorgang übersende ich gegen Rückgebe

zur Kenntnis. Der Herr Staatssekretär hat den von

Hauptschriftleiter Heiß gemachten Vorschlag gebilligt

und wünscht, daß an Reichsleiter Bouhler im Sinne des

Vorschlages geschrieben werde. Ich wäre dankbar, wenn

Sie über die Gründe, die für die Schreibweise "Primisli-

den" sprechen, nochmals ein Gutachten ausarbeiten würden,

das sich zur Vorlage an Reichsleiter Bouhler eignet. Da

erhb

die Angelegenheit vordringlich igt, bitte ich Sie, mir

das Gutachten bis spätestens zum 15.ll.d.Js. zuzuleiten.

bit

12/11

arpem

/
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Sicherheitsdienst Rbt.co des Staatssekretärs

beim Reichspeotektor

Prag-Bubentich, den 2.11.1942.

SD-Leitabfchnitt Pragin Böhnen und mäkren.

Sachfenwveg

687 +5 III

Fernfprecher 77444

Eing.: - 4.NOV. 1942

An den

Persönlichen Referenten des Herrn Staatssekretärs,

4-Obersturmbannführer Dr. G i e s,

Prag.

Betr.: Schreibweise "Primisliden".

Vorg.: Dort St.S. XII H - 219n/42 vom24.10.1942.

Anlg.

Anliegend werden die von dort überlassenen Vorgänge nach Kennt-

nisnahme zurückgereicht.

dwol

agatimmmans

St. S.xH-21/
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St.S. XII H - 219n/42.

Prag, den 24. Oktober 1942.

0UT1

(Rultuepotitih)

. 

.3V2-3010RPR-143

X

fnlagen.

1-■turmbannführer Wolf.

00029/10

Auf die dort. Vorlage vom 16.10.d.Js. - Zeichen IV/2,

Za./Ge. in Såchen Schreibweise des Wortes "Przemysliden"

teile ich mit, daß sich -Gruppenführer Prank endsültis

für die Schreibweise "Primisliden" entschieden hat. Der

Volk und Reich Verlag Prag ist entsprechend verständigt.

Gruppenführer Frank hat den Wunsch, daß die Schreibweise

"Primisliden" durch einen amtlichen Erlaß für Wissen-

schaft, Schule, Schrifttun, Presse, Verwaltung u.s.w.

als verbindlich erklärt werde. Ich darf bitten, einen

entsprechenden Erlaß im Einvernehmen mit den beteiligten

Abteilungen und Gruppen der Behörde des Reichsprotektors

entwerren zu lassen und Gruppenführer Frank zur unter-

schriftlichen Vollziehung vorzulegen.

→

Obersturmbannführer.



FRIEDRICH HEISS
HAUPTSCHRIFTLEITER DER ZEITSCHRIFT BöhMEN UND MAhFEn
4-OBERSTURMBANNFOHRER
IM PERSONLICHEN STAB REICHSFOHRER
Büro des Staats■ekretäco
9
SCHRIFTLEITUNG PRAG:
b n Reimop otektor
in Uehmonu mähren
PRAGXII, SCHWERINSTRASSE 3
FERNSPRECHER: 28S51
Ceg:
31. OKT. 1942
-
SCHRIFTLEITUNG BERLIN:
BERLIN W9, POTSDAMER STRASSE 18
FERNSPRECHER: 211573
A
WOHNUNG: BERLIN-ZEHLENDORF
Ergang!
KOSSINNASTRASSE 30a
FERNSPRECHER: 843772
15700.43
=
1A1
Mein Zeichen
Tag
H/P
30. Oktober 1942
-
St.S.XII H-229 n/42.
An
-Obersturmbannführer, Ministerialrat
Dr. Robert G i e s ,
P r a g IV, Czernin-Palais
Lieber Kamerad Gies!
Ich bestätige dankend Ihr Schreiben in Angelegenheit
Schreibweise des Wortes "Przemysliden". Ich muß Ihnen aber leider mit-
teilen, daß die endgültige Entscheidung des Gruppenführers für die er-
ste Auflage des Oroßen Böhmen- und Mähren-Buches nicht mehr rechtzeitig
vor dem Ausdruck der entscheidenden Bogen in unsere Hand kam. Wie Sie
wissen, hat Professor Wostry an der alten Schreibweise festgehalten. Wir
hätten die Aenderung nur durchführen können auf Grund der ausdrücklichen
Weisung des Gruppenführers. Bei der Kürze der noch zur Verfügung stehen-
den Zeit hat die Druckerei Bogen für Bogen in die Maschine genommen, und
darunter, wie ich inzwischen festgestellt habe, läuft auch bereits der
Bogen mit dem Aufsatz von Professor Wostry (siehe Seite l5l). Es be-
steht also nur die Möglichkeit, nach Ausdruck der ersten Auflage, die
eine Höhe von 2.ooo Stück hat, in der zweiten Auflage diese Aenderung
vorzunehmen.
Ich darf Ihnen anliegend den Teil des Buches, der
sich zurzeit im Ausdruck befindet, überreichen (Seite l3 bis 4ll). Per-
sönlich möchte ich zu dieser Angelegenheit noch sagen, daß es angezeigt
wäre, wenn wir im ganzen Reich die deutsche Schreibweise "Primisliden"
durchsetzen könnten. Wäre es nicht möglich, daß der Gruppenführer an
@t. S. K11YC-29 o/42



54a

Reichsleiter Buhler sowie gegebenenfalls an eine entscheidende Stelle

des Reichserziehungsministeriums schriebe, um diese Regelung durchzu-

setzen? Die Wissenschaft - siehe Professor Wostry - wird an der alten

Schreibweise vermutlich festhalten, bis eine Reichsentscheidung er-

folgt.

Ich wäre für Ihre Mitteilung dankbar, ob in der zweiten

a d d d    

ten Auflage beginnt noch während des Ausdruckes der ersten. Daher wäre

ich für eine sehr baldige Entscheidung dankbar.

Heil Hitler !

69039

Whmg.

Ahr

4-obersturmbannführer.

Anlagen.
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24. Oktober 1942.

St.S. XII H - 219 n/42.

1942

4.

1.)

An

4-Obersturmbamnführer

Hauptschriftleiter Heiß,

Prag XII,

Schwerinstrasse 3.

Lieber Heiß !

28021

In Sachen Schrefbweise des Wortes "Przemysliden" erwide-

re ich auf das dort. Schreiben vom ll.9.d.Js. - Zeichen

E., daß sich 4-Gruppenführer Frank endgültig Pür die

Schreibweise "Primisliden" entschieden hat. Ich gebe hier-

von Kenntnis.

Heil Hitler !

Ihr

X

4-Obersturmbannführer.

2.)
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St.S. XII H - 219n/42.

Prag, den 24. Oktober 1942.

28.0KT 2

S7898

2.)

Kanzlei setze auf besonderen Bogen:

2 4. X. 1942

4Sturmbannführer Wolf.

Auf die dort. Vorlage vom 16.10.d.Js. - Zeichen IV/2,

Za./Ge. in Sachen Schreibweise des Wortes "Przemysliden"

teile ich mit, daß sich H-Gruppenführer Frank endgülltig

für die Schreibweise "Primisliden" entschieden hat. Der

Volk und Reich Verlag Prag ist entsprechend verständigt.

Gruppenführer Frank hat den Wunsch, daß die Schreibweise

"Primisliden" dugch einen amtlichen Erlaß für Wissen-

als verbindlich erklärt werde. Ich darf bitten, einen

entsprechenden Erlaß im Einvernehmen mit den beteiligten

Abteilungen und Gruppen der Behörde des Reichsprotektors

entwerfen zu lassen und Gruppenführer Frank zur unter-

schriftlichen Vollziehung vorzulegen.

4Obersturmbannführer.

3.) G.R. mit 4 Anlagen

dnitt Du

1

M-Sturmbannführer Jacobi,

25275

2 8. X. 1942

Prage

en:

fhtengeidrend

ls

30

zur Kenntnis übersandt.

0

c 5.

Obersturmbannführer.

4.) Alsdann Wv. am 23.11.l942 bei dem Unterzeichner.
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Prof. Dr. Wilhelm Wostry

Laag, I. thorfeldgne 30

Laag, 15.0blater 192.

Ba1 C aa s2ktetärs

1oFeo p oekoe

in

Mähren.

Sche verehta Ler Mimstonal: 17. OkT. 1942

Meine Lellungy nabme (w vicllade wd hoffaid ad die an tem ?e

Tehoan) dirfe Thou nm dod 2don vorliegon. tid hat dar Problom niol n Pule se

grm o

Caison a iod habe mir die dude bosdafft in daon dar toont Pygonmpl am

fuilain beggrct. Jalanbe n dala, menn bera cingosendta Darlegengan

noch anie brzigzans falzai zo losar.

Toh bile, maine sddeohte Lhibt g antchuldizar; ala ma gelt de Lohebm

nooh nihd rechl min da Hand (te fire toode hot hegonnm, is dn mid di ligle

nicl ons Haus larsan, lelbin madd soh mide). Sas vermadt os, davs mein

Soheasbon so umdin aursicht wd warum ;A The Jedeld and Nadwcht anfan

mus. Sie Anfing da, Przemylidai-dasit air Preblem , iba das id mir, als

iA dar Bartees bir de Bibmam Mähan bud scbrick, nach uickt geny tlar

war jeft wcis i mah me Boryoy :a onblemnd mols dom angestemmlon

Heverodn proboolle der Toche chemste mmon.

Todem ic Se bike, es zu anbchuldegen, davs maire tellang nahme nidl

bil ham ih Le hawe cdr belase, varblabech m ba impfehlonga dm

LolSeten'

Th sch ce gelomen

Pof 2 10. 1000s

S.C.X -119 mf2
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Prof. Dr. Wilhelm Wostry

dyt. Saar, &thörfld ga 30

Ungung  de tellungee etb de lo delin!

Name und Lage- derm um Lase, s. T ardichlele Lage, nids um

Jochiche und um ine hostorrscle Penan han delt en sid- otes Gdor:

mames Prgemyl sind an drei Sellon (ültastan Lella) iber,

lifert. Am belannlestan it dhe Erahlemg in der, Chrwnik car Böhman

(Choneca Boemorun) das 125 aobtisetig vantorbonae Prepen

Domdechart Cormas. CLelle Cuny he in Monumenta Sormamcehislonce,

Loreptores rerume Semamicaran, Have Lenes Lom E Do,ler 1823).

Dr bestan , nicht iber dee toon de. des 1. u.3. Thds guichiachondor Hand.

shriflae( bes, de Bactonan aus der Jerde fi, dan B blathek) hakon oi

Shrcibeere Primezl /in di oba angegebonan langahe L 15,alo,15.

16,5,78,30, 21,0.).

Sam aber hinge rama u. Lage son Pezemyl dic vielumtifre

toemgels- Legnde Chishiens, de Pokai urd dam ande Chaloupecky akm

cte larbyekmurs nod im 70. thot inslandan don kon. Si ist cudh

hn die handsb flide lborlfng car jinge als di tntehungga als

Ganges hat sch dise sog. Cheistians legande erhallon in oinn Landachibt des

Peage Samkupilels aus da Labon 1320-134s. Fn oon Pohar algedrcte Toxt

hat die Ramene form Pemysl und fir Boziooj die form Bozioi.

Mitolon

Aus dom Kloster Bodede tammd der segt in do Ume.B, bliothah hefi dliche

in lnfang des 15.Thdl gerbiabne lodes der Masewm lga, daginn, der a

oler Chriliam Czonde

woh wot o fant i san(hyputtd, mh moh ohallen AdetypMo aor

nach Annahme Achebiacto funke vom Sohaben der Maye Lesondarium C,der des

Thecha olunun g n d) us a andh 

weth, Hesr borte de, whin o sohon . Shhidt

ghomma en oll. Son Toxt d Chisham Legonde hat ou der Bidgha
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Handsif abgedue 6. Chaloupehy in .2 Band de lohe Tvatovida

sborniken don atida Bande mil dan Tilel:ramony 8. shlet Lepondy Hrohine

vy o su. bidae a 0. Ludmile. ( Auelo dos F. Tholts. Fhe Lega da Chistion

ha dn M tongel dr hh. Ludmle). Pag 193g. Sie Boodokn Handdifh

hgt di farm Primz (in der anggebona, aumgake I 525 crehte Joile.)

 Boy  ho: Booi

Nooch alle als do Chiston Lepade wargitor tnbtelug nad di ludmila.

naChaloupet

Learde, biffundente sole", die rem Janze in Tandbifn ahalla, hat, dome

Rane alle it al au dom 15thdt. hon allhdedid theefenga dirn latanida

Legonde #hslamm dre allee vielladt"hon mom trde de tr.Thlts, Leitg

hee  Chalopy a e L I.

daux bir dise Prslleme

Aufmerksam maden mochleid, derf die alla bilmida, Aanalen,

habon.

Alle di obon angegboa fallntan Lohebiansan sdroibon mich Pezomy (aud raom

ditafann Tdeda d, ie Chitend Comes. Das wirde fi Peimlid

sprech, doip hedaon, das as m an lotnih geiln tbe hondelt md

dem balernre dan in loont and Lhrift in Laut Wooh famd is; on Landeld oL

wohl

also lum Cuplaichung; dodh des miste de Philolos, am horlan da Legialir fi

mibelalle lide Laloin onhchaodon.

Indenfalls mecichle ch mich cu aa baaits angegelonan Jrindon tr die

Toha, bocse Pgemylida awphon. Le wa di in Jab ha nod b, is 2atho

eingbirgerte ind sbramdliche. (wom :ch michs ivre, hat sie nod adoly Bachmam

i   eLe hfi

kaum erne Wiedenin fihrung.
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Prof. Dr. Ern■t Schwarz

Prag XII. am 16.Oktober 1942

Beneschauerstr. 23

7 Caa ssekretücs

L .Fecispcotektor

Herrn

in Li hmen und Mähcen.

C.ng.: 19. 0KT.1942

Ministerialrat DrX. G i e s,

AI

Czerninpalais

Sehr geehrter Herr Ministerialrat !

In einem Schreiben von Herrn Prof.Dr. Wostry aus Saaz vom 13.

d.M. werde ich um ein Gutachten für die zu gebrauchenle Sehreibweise des

Wortes "Przemysliden" ersucht. Der beste Grundsatz wäre, an die deutsche

Tra tion des lz. Jahrhunderts anzukntipfen. Doch liegt hier die große Sehwie-

rigkeit, daß sowohl Rxxx Premisl I. wie II. für die deutsche Reichskanzlei,

die deutsehe Bevölkerurg der Ostmatk und Steiermark/bei dem 2. Przemysl/

und auch Böhmens und Mährens nur unter dem Namen @taker bekannt waren, Latei-

nische Urkunden gebrauchen wohl auch beide Namen, aber in der Gestalt z.B,

1253 Premizslaus, qui et Otocharus /Regesta Bohemiae et Moraviae II,l/,

1254 Otacharus qui et Peemizl ebenda II 5 usw., nsch der zu vermuten ist,

daß damit einerseits die deutsche Form Otsker und anderseits die tschechi-

sche Premizl wiedergegeben werden sollte. Der König hieß also nicht, wie

wit gewohnt sind, Przemysl Ottokat, sondern bei den Deutschen Otaker, bei den

Tschechen P■emysl, Auch der Name der Dynastie wurde nicht gebraucht.

Es bleibt infolgedessen nur übrig zu fragen, wie die Deutschen des

13. Jahrhunderts den Namen ausgesprochen hätten, wenn er von ihnen gebraucht

worden wäre. Da erst zwischen l260 - lz80 das tschechische r in das heutige

■ übergegangen ist, mußten die Deutschen noch r setzen. Das alttschechische

Pr■mysl mußte bei ihnen deshalb je nach der Gegend Premisl oder Primisl

miR Rerchericht auf

lauten. Am richtigsten wäre es, als Schreibweise in Anlehnung an die frü-

here Form "Prschemysliden bzw. Przemysliden", aber in zielbewußter Anleh-

nung an die Tradition des 13. Jahrhunderts P r e m i s 1 i d e n zu empfeh-

len oder einzubürgern.

leil Hitler!

Erurd Sherars

Ihr sehr ergebener

Sf..KuH-29n/42
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IV/2, Za/Ge.

Prag, am 16. Oktober 1942.

amtt fuep noherart

0)/af

1.) s t e l l u n gnah m e .

Betrifft: Schreibung des Wortes P■emysliden, Przemysliden,

Premisliden, Primisliden.

Bezug:

Verfügung des Herrn Staatssekretärs vom 15.l0. zum

Schreiben des Prof.Wostry vom 13.10.1942.

V

Ich kann mieh dem Vorschlag von Prof. Wostry nicht

anschließen, Im übrigen will kein Historiker von der österrei-

chischen Schreibweise Przemýsliden, die in Lemberg und Kattaro

wie auch in Aussig auf Grund des slawischen Milieus gelesen,

im übrigen aber lautlich immer,P■emysliden wiedergegeben wurde .

Es gibt keinen Grund, dieses Erbe fortzuschleppen. Sprachge-

schichtlich sind nur zwei Formen möglich, nämlich "Premisliden" u

und "Primisliden". Die Erweichung des r im Tschechischen ist

etwa zur Zeit Ottakar II. eingetreten, weil man bei solchen

Silben anfing, vor dem e allmählich ein i einzuschieben. Zeit-

genössische Deutsche haben diese Wandlung in der Aussprache

m.E. nur in der Form übernehmen köhnen, daß sie entweder das

 oder das i ausgelassen haben.

Je nach dem deutschen Stamm, der dieses Wort gebraucht,

wird man also Premisliden oder Primisliden gesagt haben, wie

vield ähnlich gebildete Ortsnamen lauten. Ich habe mich bei

meiner Entscheidung nach dem Ortsnamen Primislau im Bereich der

Iglauer Sprachinsel ausgerichtet, auch deswegen, weil diese

Form neben Premisliden in der Literatur ( besonders im Barock )

vorkommt. Den Ausschlag gab für mich noch eine sprachpolitische

Erwägung, nimlich: die Deutschen, die bisher P■emysliden ge-

sprochen haben, werden auch bei Wegfall des Hakerls noch auto-

matisch P■emysliden weiter lesen. Bei der Form Primisliden ist

eine solche Veranlassung nicht so ohne weiteres gegeben, weil

sie die gewohnte Silbe P■e ganz verlässt. "Premisliden" ist

eine Konzession an das gewohnte Przemysliden bezw. P■emysliden,

d.h. diese Form ist pietätvoller - rücksichtsvoller. Ich habe
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in meiner Übersetzungspraxis die Erfahrung gemacht, daß man,

wenn nicht zwingende andere Gründe vorliegen, die Tradition

möglichst verlassen soll,und ich bedaure, bei den Ortsnamen man-

che Konzessionen in dieser Hinsicht gemacht zu haben. M.7,

mird hy, Primistilen fadger eirhifon al Phamioliden,

mail adtoss ated nahal ifl, marifraud bal lobhen enin

rine todtnmrthery enidds

FausL

2.) Über den Herrn Abterlungsteiter fv

dem Herrn Staatssekretär vorgelegt.

Of bru für

Prinuiblitn

69033
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Mein Zeichen
Tog
H/P
15. Oktober 1942
Herrn
Bilig!
berregierungsrat
ipl.Ing. Anton Z a n k 1 ,
P r a g IV, Czernin-Palais
Lieber Kamerad Zankl!
In der Anlage übersende ich Dir die Stellungnahme
von Professor Dr. Wilhelm Wostry zur deutschen Schreibweise des Wortes
"Przemysliden". In dem Böhmen- und Mähren-Buch haben wir nun ausschließ-
lich Deine Schreibweise verwendet. Ich vermag zur Stunde nicht zu sagen,
ob noch einmal eine Änderung in dem Buche durchgeführt werden kann. Ich
nehme an, daß eine Reihe von Bogen bereits durch die Maschine läuft. Wenn
wir also in den anderen Bogen das Wort ändern, kommen wir zu einer ver-
schiedenen Schreibweise der Przemysliden - Primisliden in einem Stan-
dardwerk dieses Raumes. Was tun ?
Ich habe meine Wiener Reise aufgegeben und bin si-
cher bis Sonntag Abend in Prag. Wir müssen uns auf jeden Fall über die-
sen Punkt verständigen.
Heil/Hiyler !
VuTe
Anlagen:
1 Schreiben des VuR-Verlages Berlin
vom 11.9.1942
1 Schreiben Dr. Gies vom 13.9.1942
1 Schreiben Prof.Dr.Wostry vom 13.10.
mit Stellungnahme zur Schreibwei-
se des Wortes "Przemysliden".
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Prof. ■r. Wilhelm Wostry

Laag, 13.0so lon 142

Seha vercheta Hen Memsterialat!

Wom 1ck, dom, Sohreiln L.S. X4L-212/h/42 wom 8.8.l.I. entpreckend

trk dn Deinglickhet ert hente die geinschle Lellung wahme z Lhabee

da. Poynyg lido,' omsndae Rann, so liey des danan, dais es mi est bichr

nad Laeg nadgesnded wrade, wo id or soebm er bicll. Joh bin sait oer

Wocha aheubt, mute da deoon liegan und darf der fimmon anch peft nod

niht welaon. fken und vire i fale oirn Barmgippe nig shange Shat habon

mid soke rard horantn gebeacht, und da der Brondialkalenh nur lompam

ahhlingt, seht os cuch nu langam wicden vorcoaets. Sin Umtän de bit

ich, moi ze Jute hallan ju wo lon wegan der Gub labos mann tellungna hme,

dieidh safor nad bhalt Thes wrln Sharbos gu Papin bringe chemse, wie

1h onid and beieflich dund Gilbolar m. Aan ?oof. Schwanz wende, donidh

dringand bilte, sine Sellung nahne Shrom ouf käretom Weg homman g

Las Ia daw gonenn Lhak rm 8x. l anpeellodona Oorjany sode

ich, Thom Cunsde ontapuecdond, anlai yo rd.

Indom ih mch Thn seh verhte Lo Milerialnat, benee

verkleike ih mit dam deuh dhan Jrüse

Hail Litler!

Th sehr an gloenen

wilhelu wostup

Mt 2 Anlagen.

Mf
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Prof. Dr. Wilhelm Wostry

Msi

Lellungnahme,

beteffend  deu de Shbung e Woter Pemyidn

In de Lcharbecice der Namen nicht deutdn Dyn astion it im

Sethan hen enhatehes, gleich firmige Vorgehe fertzeleg o den sebranchlich

vielfad, ga meil, wd die in dan beteffenden tlhe ibliche Sode bform

da deutdan schrifilan Woredergale p Jundegelegt, Aber michl emmal

bei ain und demiellm Oo lke it des Vorgelon im Soutctan ein heitlich, 20

schabl man wohl elwa dunch gingg Anjon, aher heiner falls moke

so dund jüngig Boubonen, sondem aud Burbomen, War dn Lango.

V san recht sein mets, das kanm den Tochechan wahl billig sein , gumal diere

eet

selbt weder gewabnt, nodh gevwtnt sind, namon thd die ime Saubohan

2

gelnchlidan frma (beidetda dynaion) ra Lhe bung  Junde i

legn Jo ing B.in der grov tedecbim Juchide de Htoribor O. Ruoy

Tesle

Bal) pshlich und ur lechümmert der Ausdruc Karlovci fir unene Rar linge

berwendet, auch wem der Veafade vorcuopuede, oodrnt, das man, d.b. der

ni04

trhechde tea pen Gudud dhne weren vtehon werde, sont hae or woll

kaum im Index neken dos Wort Karlooci in Klammar geotye Karlingove'

alauternd hingn gesegt.

Was die Lchreibeoeice des Worter Pezemyslidon anbelangt, so rstim

Name des)

Dut en dr dn dm sagen hafar(ae micht histhn) Ghndeen, on

dem ron auswärts als Jemahl dor comiglich nodh sago hattonon (und also

in Socbrke

noch ungechichllidera/Liburcha abgellln Jerhledher in verdhedona

Jeile in veschiedenn Weise gechidn wordon. ts se hia dir Bomerkang

crlault: die histrda, alo wieklichan md gochoohlid nachivisbaron

Prage Haygoge und spilnn Homge Bihmem der allon und ant Dynanhe ,

diein da Gerhicke aua dom Maman Pgeny lidn geht, slanmt genealogish
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nidt von jinom sasanhafta (wenn midhs andidlelon) ahnle ab, der ate hislorike

(und nod in Halhdemhel beblabande)historide Jotall dises Hawes ist art Borgaj

iom lehlon Dribel des zehnla Lakhunderts. Er ist die ennte historisd abavs bare

Pesin lichkanl der Iynastie, die später iber idre Anfünge den Lohleior der sagen hafla

Fohlmg legte und nad spala al dir pozemylidrde bezeichnd wanele und di

wic mirschint, nicht die ursprin plice Dynastie des bleina Tablammer

der Trdeda en de maldan wan , üha dan Borzivoj, wieid annehman micle

al Ongan der grosmahersdhan Heres daftaher Bshman gesotzt werde Celwe yur

Zeil Lwatoplukr). Idh werde drore hagen m meinan Bude naler behagdela.

Primisloden p

dic oo Hem O.R.R. Jn. 2antl vorgeschlagene barodhe Lohabwaee/ hat

mande fie rich. Lie war cine Jaitlang gebranedlch und er kann fin nege

fiht wa dn, daes jr Aunyeus der12. thdls oden im 13. Lahhundart bei Otakert.

odn lei Gakat. (oda bei beiden?) der fuet gemaodt wind:yue of Prinizl (Primiel

(Johhan das bian midt gnau sqga, wailich das brkandan budh mdt por Hard

Kabe. torederam nebomkei bemcaht: wie wemg rich dre Paegen bynaske iu

illar fal al Pgemylidan onaha, dafir ot dre spile imd ousnehmowere

guade (roman tide) bowedurg do fit nic begesna Mamom Dl

ei Euoors, wenn man awist, wic gite di Dynalongedledla des ma. an

don in da famle gelrcnchlidon Nama ber hiella.(Mnre Ottna, Heineide ua.)

Als ob da ha me Pyemyl ont nad Jahhan derlan wiede enloe chd wor don waire!

Lange, nod als Primslidon und bi hofin 19 Lahshundal binein 

dii Lcherboise Prgemeplidan gebrdn dlich. Es war die die im Scuts odon

hedande hislorisde Loheibaere wnd ontopicht ande der treder gebe des

dam in Trckechsd g uerwende lon Lautzerchons  in anderm Ssennamon,

s03.B.in Bageholaw edeni Borgioor.

Ich winde midh fir die Schaibweise Pzemys lidan ausopedon; donm der

Leser findd se imman wirder in don datden Geschichtwrkon. Se onhpriodt dom

69030
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Geh

Prof. Dr. Wilhelm Wostry

hergbradhln, im Baubdan gewehnta, Coordbild , dann abe anch

dom Lout leslande der vom Tocdechisdm kommandon tovtes.

Ablehnon midhle id des Lcharbroeie Podhom yliodan, gie ish

m Seubchon mie argalich sohriflgebeandlich geweson, is weder

Manglich reckhg nod and als Sohufebild schin:

Laag,13.0kloker 1942.

Poof.i. coiehelun wosty
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8. Oktober 1942.

St.S. XII H - 219 k/42.

1942

+

0

1.)

An Herrn

Professor Dr. Wostry,

Prag XIX,

Yorckstrasse lo.

8auss

Sehr verehrter Herr Professor !

Den angeschlossenen Vorgang übersende ich gegen Rückgabe

zur Kenntnis. Ich wäre dankbar, wenn in der einschlägigen

Angelegenheit die von Ihnen und Herrn Professor Dr. Schwarz

angeforderte Stellungnahme dem Herrn Staatssekretär späte-

stens am l4.lo.d.Mts. vorläge. Ich bitte Sie, Herrn Profes-

sor Schwarz von sich aus einzuschalten.

HeilHitler !

Ihr

Ministerialrat.

2.) Wv. am L4.10.1942 bei dem Unterzeichner.

Wiedernorgelest am 14.10.42
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11.9.1942
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Herrn

Oberregierungsrat Gies

Prag

Oomg b tte Ji

Czerninpalais

Sehr geehrter Herr Oberregierungsrat!

Durch eine nochmalige Durchsicht des Böhmen

und Mähren-Buches von wissenschaftlicher Sei-

te sind Unstimmigkeiten in der Frage der

Schreibweise der "Przemysliden" entstanden.

Wir wären für eine umgehende Nachricht von

seiten des Reichsprotektors dankbar, welche

Schreibweise gewünscht wird. Wir haben ange-

nommen, daß "Przemyslideh" richtig ist.

Xeil Hitler!

$1/2:

Dolk und Reich

Derlag G.m.b.H.

Ly fabe lnt

Berlin W9

Potsdamer Str. 18

miny ull Jafmfrt Jia bavorte Ofer

unie  Paimistisen grgeyl

\ Y8f/4 dio f ff ams bliobl mingkot

fal!

truAl

Einschreiben

17/g

b.w.
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St.S. XII H - 219k/42.

Prag, den 13. Sept. 1942.

1099

Sofort auf den Tisch !

G.R.

Pg. Zankl

unter Bezugnahme auf den Inhalt der umstehenden

Zuschrift zur Kenntnis übersandt.

Der Herr Staatssekretär hat den Wunsch, daß er

schnellstens eine Stellungnahme von Professor

Schwarz und von Professor Wostry zu der Frage

der Schreibweise des Wortes "Przemysliden" er-

halte. Hierbei möchte sich der Herr Staatsse-

kretär für diejenige Schreibweise entscheiden,

der die stärkste wissenschaftliche Beweisfüh-

rung für ihre Richtigkeit zur Seite steht. Ich

darf hervorheben, daß die Bearbeitung der Ange-

legenheit sehr eilbedürftig ist. Ich wäre des-

halb dankbar, wenn Sie mit Sehwarz und Wastry

sofort in Verbindung treten und dafür su en

würden, daß deren gemeinsame Stellungnahme

bis spätestens zum 20.d.Mts. dem Herrn Staats-

sekretär vorliegt.

99069
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